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laöesbekelil des k ü̂lrrers an die V^elirniLLlit Oroüdeutscldands:

Das Zahr 1441 wird die Vollendung
des größten Sieges unserer Geschichte bringen!

Berlin , 1. Januar . Der FUHrer und
Oberste Befehlshaber hat zum Jahreswechsel
folgenden Tagesbefehl an die Wehrmacht
erlassen : ^

Soldaten!

Im KriegSjahr 194V hat die national¬
sozialistische Wehrmacht des Großdeutschen
Reiches glorreiche Siege von einmaliger
Größe errungen . Mit beispielloser Kühnheit
hat sie den Feind zu Land , zur See und in
der Lust geschlagen . Alle Ausgaben , di« ich
Such zu stellen xxzwungen war . wurden
durch Euren Heldenmut und Euer soldatisches
Können gelöst . Ihr habt die kämpfenden
Kräfte unserer Gegner durch die Gewalt der
Waffen besiegt , die von Euch in Besitz ge¬
nommenen Gebiete aber moralisch erobert
durch Eure stolze Haltung und vorbildliche
Disziplin.

So ist es dank Eurem Soldatentum ge¬
lungen . in wenigen Monaten weltgeschicht¬
lichen Ringens dem vergeblichen Helden¬
kamps der deutschen Wehrmacht im Welt¬
krieg den nachträglichen Erfolg zu verleihen,
die Schande der damaligen Unterwerfung
aber im Walde von Compiegne endgültig zu
beseitigen.

Ich danke Euch , meine Soldaten des Hee¬
res , der Kriegsmarine und der Luftwaffe , als
Euer Oberster Befehlshaber sür Eure unver¬
gleichlichen Leistungen.

Ich danke Euch aber auch im Namen des
ganzen deutschen Volkes.

Wir gedenken der Kameraden , die für die
Zukunft unseres Volkes in diesem Ringen ihr
Leben geben mußten.

Wir gedenken ebenso der tapferen Sol¬
daten des uns Verbündeten faschistischen
Italiens.

Nach dem Willen der demokratischen Krieas-
hetzer und ihrer jüdisch -kapitalistischen Hin¬
termänner muß dieser Krieg weitergefiihrt
werden . Die Repräsentanten einer zerbrechen¬
den Welt glauben , im Jahre 1941 vielleicht
doch noch erreichen zu können , was ihnen in
der Vergangenheit mißlang.

Wir sind bereit.

Gerüstet wie nie zuvor stehen wir an der
Schwelle des neuen Jahres.

Ich weiß : Jeder von Euch wird seine
Pflicht tun.

Der Herrgott aber wird jene n 'cht verlas¬
sen , die . von einer Welt bedroht , tapferen
Herzens sich selbst zu helfen entschlossen sind.

Soldaten der nationalsozialistischen Wehr¬
macht des Grotzdeutschen Reiches!

Das Jahr 1941 wird die Vollendung des
größten Sieges unserer Geschichte bringen!

gez . Adolf Hitler.

Einer großen Zukunft entgegen
Oie historische Wirksamkeit einer großen

Epoche erweist sich erst zu einem späteren Zeit¬
punkt , venn der Abstand zu den oft überwälti¬
genden Ereignissen des Tages größer geworden
ist und die entscheidenden Linien des kämpferi¬
schen Erlebnisses klar sich abzeichnen . Aber trotz
alledem läßt sich doch über den bisherigen Ab¬
lauf des großdeutschen Freiheitskampfes und
die Erfolge die er in diesem nun vergangenen
Jahre uns gebracht aa ». heute schon sagen , daß
er , dank der Genialität des Führers und seiner
von ihm gestaltete < Volksgemeinschaft , dem
deutschen Volk eine Stellung nach außen unter
den andern Völkern schenkt hat . wie sie Völ¬
kern nur selten in der Geschich ' e auf ihren
Höhepunkten beschieden wurde , und daß er nach
innen hin . bedingt durch die Härte des Kriegs-
schlcksals . die Augen kür manche Oinge des Le¬
bens geöffnet hat . von denen wir glauben , daß
sie genau so bedeutungsvoll für die Gestaltung
unserer zukünftigen Gemeinschaftsaufgabe sind,
wie die großen vorgezeichneten Linien unseres
Kampfes.

Stolz und Selbstvertrauen , Glaube an die
großen Leistungin und der Wille zum
Ourchhasten,  diese hohen Eigenschaften
und Tugenden einer kämpferischen und schöp¬
ferischen Nation , werden in harten Zeiten ganz
besonders beansprucht ? denn dann geht es nicht
nur darum , von diesen Werten zu reden , son¬
dern auch nach ihnen zu leben.

Wi haben in diesem Krieg , der uns oft viele
Wochen und Monate des Abwarteng und stil¬
len vorberestens schenkt , oft einmal Gelegen¬
heit über all dieses Werden und Wachsen der
letzten Jahre und über die überwältigenden
Stege - es vergangenen Jahres nachzuüenken.

Oie Iärte des Kampfes wird den Zusam¬
menbruch einer alten Welt  herbet-
fübren . die vor kurzem noch glaubte , Allqe-
melngültigkeit beanspruchen zu können und eine
Grünung reprälentil te . die den Völkern wenig
Lebensmöaljchketten gab . Ihr stellen wir nun
eine neue Grünung eitgeaen . ein neues Lebens-
geseiz. das auf die große Tradition unseres Vol-
kea aufbaut und aus den gegebenen Lebens-
bedürfntssen auf die Schicksalsfragen unseres
Jahrhunderts eine neue Antwort findet . Diese

neue Grünung ist in große Linien vorgezeich¬
net . Sie nunmehr in alle die verschiedenen
Lebensbereiche unseres Volkes etnzufügen , in
den Bereich seiner Wirtschaft , seines Rechtes,
der Staatsführung , seines geistigen und kultu¬
rellen Lebens , seines Glaubens und seiner land¬
schaftlichen und ständischen Gliederung , ist eine
Aufgabe , die uns noch lange beschäftigen wird.
Oenn alle sozialen Neuordnungen , Gesetze,
staatlichen Maßnahmen , alle neuen Schulen und
Erziehungseinrichtungen , alle bisherigen Lei¬
stungen des Friedens sind nur die Voraus¬
setzungen zu einem ^uen Leben.

Oer Kampf gegen die neue deutsche Geistes¬
haltung , in dem sich England und Frankreich
trafen , ist der Kampf zweier Weltan¬
schauungen,  der die innere und äußere
Struktur der völkischen Grünung Europas von
Grund auf verändern wird . Einstmals hatte
Frankreich seine Zivilisitiousidee zum allgemein-
verbindlichen Gut der abendländischen Welt er¬
hoben . sie gleichsam verpflichtend allen Menschen
und Völkern aufgezwungen . Dieses missiona-
rische Sendnngsbewußtsein ergänzte England
durch seine Berufung auf die gottgewollte Aus-
erwähltkeit des englischen Volkes , die kbm ein
selbstverständliches vorrech * unter allen Völkern
sichert . Damit vermeint England das Grund¬
recht der Völker auf Eigenständigkeit ebenso,
wie Frankreich durch sein angemaßtes Zivilisa-
tlonsprimat es tat.

Von hier aus begannen die westlichen Demo¬
kratien ihre  sogenannte Grünung Europas.
Diese Grünung versuchte , sich Europa politisch
und geistig unterzuordnen und seine Vielfalt
und Mannigfalt , z"eit zu vernichten In ver-
saill »s erlebte der Westen seinen höchsten
Triumph durch die Vernichtung der Eigenstän¬
digkeit der europäischen Völker , insbesondere
der ileberwindung einer von Deutschland ln
der Geschichte wiederholt vorgelebten dpnaml-
schen Grünung des europäischen Lebens . Gegen
diese Starrheit der Formen begannen sich aber
bald Gegenkräfte zu rühren , und die nationale
und soziale Revolution !n Italien und Deutsch¬
land haben das Lebenorecht ihrer Völker gegen-
über allen fremdvolkischen Machtansprüchen
durchgesetzt . Durch diese politische und histo¬
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rische Leistung haben beide Völker das Vor¬
recht auf eiie N ' u » estaitung Eu¬
ro  a s sich erkämpft . In der sozialistischen
Erlebnisform unseres Jahrhunderts begannen
sie nun ihr - n Kampf um die Neuordnung gegen
die geistigen Kvnstrukti ^n -p des Westens . Oie
Abkehr Europas vom Geistesgut des Westens
ist also das entscheid ' nüe Merkmal
-es vergangenen Kriegssahres,
das seine vorausle >zungen in den militärischen
Erfolgen Deutschlands hat . Oie Rückführung
zahlreicher Europa entfremdeter Völker in den
ihnen zugehörenden Lebensraum ist aber nicht
rSir ein Anliegen der Gesundung unseres Kon¬
tinents , sondern auch ein Anliegen der Grünung
der ganzen Welt.

Damit ist der Krieg zu einem Revolu-
tionskrieg größten Ausmaßes  ge¬
worden , und an der Spitze dieser europäischen
Revolution steht die nationalsozialistische Revo¬
lution als Vorkämpferin der Sicherung aller
Lebensrechte des europäischen Kontinents . Sie
hat Schlag um Schlag die lebenofeindlichen , mor¬
schen Grundlagen eines wirtschaftsimperialisti»
schen Zeitalters zertrümmert  und errich-
tet mit dem Einsab ihrer Soldaten und der
inneren Kraft ihrer Ideal » die neuen Grund¬
lagen kür ein künftiges Zusammenleben der
europäischen Völker . Oie Aufgabe ist
eine einmalige in - er Geschichte,
und es i" daher kein Wunder , daß durch ihre
Lösung einstmalige Schwächen der Geschichte
der Vergangenheit überwunden werden.

Versailles ist tot ? der Westfälische Friede wird
niemals wieüerkehren ) die Schlacht bei Tannen¬

berg , bei der die deutschen Ritterheere von den
Polen besiegt wurden , ist heute wieder gerächt . '
Oer polnische Größenwahn ist durch den deut¬
schen Soldaten in seine Schranken zurückgewie¬
sen worden , von dem Soldaten , den einstmals
haßerfüllte und zum Mord aufhetzende Polen
glaubten , vor den Toren Berlins zusammen¬
schlagen zu können . Diese drei großen histori¬
schen Ereignisse haben heut » durch dir Waffen¬
taten der jungen deutschen Wehrmacht ihre
endgültige geschichtliche Wiedergutmachung ge¬
funden . Mit dieser Wiedergutmachung ist aber
zugleich der Baustein zu einer Wiedergesundung
gelegt worden , weil damit der natürlichen Rang¬
ordnung der Völker und ihrem Lebensrecht in
einer Form Genüge getan wird , wie sie ein¬
malig ln der Geschichte ist.

So können wir , wenn wir noch einmal die
großen historischen Kämpfe dieses Jahres vor
unserem geistigen Auge abrollen lassen , sagen:
Llnsere Kämpfe und Siege , unsere Gpfer und
Nöte dienen nicht allein dem Wachsen unserer
Zeit und der Sicherung unseres eigenen Lebens,
sondern darüber hinaus dem Werden
einer größeren Zukunft,  die wir in
großen Nmrissen schon vorausabnen und von
der wir wissen , daß sie n jeden Deutschen noch
höhere Anforderungen der Leistung und der
Arbeit stellen wird als bisher . Aber auch dann
wollen wir uns diesem großen Austrag des
Schicksals nicht entziehen und ihm schöpferisch
unö einsatzbereit di»nen wie alle großen Ge¬
schlechter der Vergangen eit , dir heute mit ihren
Kämpfen und Hoffnungen hinter un stehen und
öenin wir stolz ins Auge sehen können . §
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Wtrtschastsverhan- lungen
Rußland — Rumänien beendet
Bukarest,  30 . Dezember. Die sowjetrus¬

sisch- rumänischen Wirtschaftsverhandlungen,
die in der zweiten Novemberhälfte in Mos¬
kau begonnen hatten, wurden am Freitag be-

' endet. Fm Laufe dieser Verhandlungen wurde
beschlossen, daß die Sowjetunion größere

, Mengen von Schnittholz in Rumänien ein¬
kauft, während Rumänien getrocknete
Fische aus Sowjetrußland erhält . Es wurde

' auch über sowjetrussische Lieferungen von
Rohmaterial an Rumänien verhandelt. Das
Endergebnis soll in den nächsten Tagen amt¬
lich mitgeteilt werden.

Ritterkreuz für Kapttänleuinant
Kommandant eines U-Voot-Jägers geehrt
Berlin . 30. Dezember. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr . h. c. Raeder,
das Ritterkreuz des' Eisernen Kreuzes an Ka-
pitänlentnant Kaden.  Während der Nor¬
wegen-Aktion machte Kavitänleutnant Kaden,
der am 5. Dezember 1899 in Leipzig geboren
und seit Kriegsbeginn Kommandant eines
Unterseebootjägers ist, sämtliche Unterneh¬
mungen seiner Flottille , wie Unterseeboot¬
jagden und -Überwachungen, Geleit von Trup¬
pentransporten und Munitionstransporten
mit. Durch sicheren Ansatz der Anläufe in
Verbindung mit geschicktem Gebrauch der zur
Verfügung stehenden Hilfsmittel gelang es
ihm. mehrere feindliche Untersee¬
boote unschädlich zu machen.  Sein
mitreißender Schwung und sein beispielhaftes
Handeln haben ihn und seine Besatzung zu
höchsten Leistungen befähigt.

404 bfiüsche beschädigt
Ein stattlicher Jahresabschlußbericht
Von unserem Korrespondenten

V. I. Rom , 31 . Dezember . Hum Jahres¬
schluß legt die italienische Luftwaffe die Liste
ihrer Erfo ' qe gegen die englische Flotte im

'Mittelmeer und im Roten Meer mit ins¬
gesamt sieben ve " senkten britischen

' Kriegsschiffen,  und zwar zwei Kreuzern,
einem Hilfskreuzer. dr<n Zerstörern und einem
U-Boot vor. Sechs britische Handels¬
schiffe  wurden gleichfalls durch italienische
Flieaer versenkt. 101.britische Schisse, darunter
69 Einbeiten der -nglischen Flotte , wurden
durch Bombenwürfe oder Lufttorpedos be¬
schädigt. Mit Sicherheit wurden in 20 Fällen
Treffer italienischer B mber  auf englischen
Schlachtschiffen, in 19 Fällen ans englischen
Kreuzern, in 10 Fällen auf englischen Flug¬
zeugträgern und Zerstörern sestgestellt. Nach
dem ..Mestaggero" , elang es der englischen
Flotte bisher in keinem Fall , die seeseitigen
Verbindungen Italien —Libyen zu unter¬binden.

(k-sabf<»n-to"e Var fik
Sieben englische Schiffe verloren

Von unserem Korrespondenten
Dezember. Das skandi-

navische Telegrammbüro meldet ans Tokio
die Versenkung von sieben englischen Fahr¬
zeugen im Stillen Ozean dnrch deutsche See¬
streitkräfte in den letzten Wochen. Darunter
bekunden sichv i e r Tankschiffe,  die in der
Nähe der australischen Küste bombardiert
worden seien. Von vertrauenswürdiger Seite
werde weiter berichtet daß die britische Ad-
mira îlgt augeblich bek-blosien Hobe, den gro¬
ßen Cunarddamnser „Oueen Mary ", der
Truppen von Australien und Indien nach
Aegypten befördern sollt? einstweilen in einem
neuseeländischen Haken stillzulegen.  Man
wolle ibn nicht dem Risiko eines deutschenAngriffs ausketzen.

Das kanonische Marinennnisterium hat . wie
man aus Tokio meldet erklärt , daß die in der
letzten Heit umlaufenden Gerüchte, wonach
deutsche Hilfskreuzer  von Tokio kon¬
trollierte chinesische Häfen  benutzen,
vollkommen falsch und erdichtet  seien.

Mit aller Kraft bis zum endgültigen Sieg!
Issesbekslile 6er Oberbeksklsbsber 6es ttesres , 6sr LriegswLrürs u»6 6er I-uktvakie - 6akr slolrer LevLkruog

Berlin , 1. Januar . Der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generalfeldmarschall v.
Brauchst  sch, hat zum Jahreswechsel fol¬
genden Tagesbefehl an das Heer gerichtet:

An das Heer!
Hauptquartier des OKW.. den 31. Dezem¬ber 1910.
Soldaten ! Ein Jahr stolzer Bewährung

liegt hinter Euch. Ihr habt erfüllt , was Füh¬
rer und Volk von Euch erwartet haben.

In vorbildlicher Kameradschaftmit den an¬
deren Wehrmachtsteilen habt Ihr den größ¬
ten Sieg der Geschichte  errungen . Die¬
ser Sieg hat dem Opfer der gefallenen und
verwundeten Kameraden höchsten Sinn ge¬
geben. Stärker als je  stehen wir am Be¬
ginn des neuen Jahres zum Einsatz bereit.

Unter dem Befehl unseres Führers und in
unerschütterlichem Vertrauen zu ihm werden
wir auch den letzten Gegner schlagen. Meine
besten Wünsche für das Jahr 1911 gelten Euch
und Euren Familien.

Vorwärts , mit Gott für Deutschland!
Der Oberbefehlshaber des Heeres

von Brauchitsch,
Generalfeldmarschall.

Kühn, hart und entschlossen
Berlin , 1. Januar . Der Oberbefehlshaber

der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,
hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbe¬
fehl an die Kriegsmarine gerichtet:

An die Kriegsmarine!
Kühn, hart und entschlossen hat die Kriegs¬

marine im vergangenen Jahr den Kampfgegen zahlenmäßig weit überlegenen Feind
fortgesetzt.

Große Aufgaben sind unter vollem Einsatz
aller verfügbaren Kräfte gelöst, hervor¬
ragende Erfolge  sind errungen worden.

Angriffsgeist und Kampfeswille haben auf
den Weltmeeren und an der Küste dem Feind

Schlag auf Schlag versetzt und die Welt¬
machtstellung Englands schwer er¬
schüttert.

Die Leistungen der Kriegsmarine erfüllen
mich mit Stolz und tiefer Dankbarkeit.

Im festen Vertrauen auf Gott , in unver-
bruchlicher Treue zu unserem Führer und in
unbeirrbarem Glauben an die Zukunft Groß¬
deutschlands wird die Kriegsmarine denKampf mit aller Kraft und höchstem Mut
führen bis zum endgültigen Sieg.

Berlin,  den 31. Dezember 1910.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

Raeder.  Großadmiral.

Wir kämpfen und siegen
Berlin , 1. Januar . Der Oberbefehlshaber

der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring,  hat
zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl andie Luftwaffe erlaffen:

An die Luftwaffe!
Kameraden! Noch nie zuvor in der jungen,

aber doch schon so inhaltsschweren Geschichte
unserer Luftwaffe konnte ich Euch, meine Ka¬
meraden, an der Wende eines Jahres mit
stolzem Herzen und so starker Zuversicht mei¬
nen Dank und meine Anerkennung aussprechen.

Als unser Führer und Feldherr zum Waf¬
fengang im Norden aufrief , habt Ihr , meine
Kameraden, in der kühnsten Operation der
Weltgeschichte einmalige Leistungen
vollbracht. Das feindliche Expeditionskorps
sowie die britische Flotte mußten unter Eueren
kraftvollen Schlägen das Feld räumen . Ihrhabt in Kürze die Luftherrschaft über den
endlosen Weiten Norwegens errungen , Luft¬
transporte größten Ausmaßes in unüber¬windlichem Einsatz durchgeführt und durch
Euere Hilfe den Helden von Narvik die Kraft
zum Durchhalten gegeben.

Im Westen dauerte es nur Tage, bis unsere
Kampf- und Sturzkampfgeschwaderim Verein
mit Jägern , Zerstörern und Flak die Luft¬
überlegenheit  errungen und die Luft¬

London erlebte neue Gchreckensnacht
Lräacke von Zröülel » - IHiisr vekr wuüle lösolien vis oocü vis

Stockholm,  31. Dezember. Nachdem erst
am Ende der vergangenen Woche ein deutscher
Maffcnangriff London schwerste Wunden ge¬
schlagen hatte, griffen am Sonntagabend er¬
neut starke Einheiten der deutschen Luftwaffe
die britische Hauptstadt an. Bereits um
IS Uhr seien die deutschen Maschinen über
London erschienen. Um 21 Uhr, so meldet
United Preß in „Dagens Nyheter" am Mon¬
tag aus London, habe dieser deutsche Angriff
„verheerende Ausmaße" angenommen gehabt.
Es sei der stärkste und gewaltigste Angriff seit
den für London harten Septembertagen ge¬
wesen.

Zunächst hätten die Deutschen über London
eine Unmenge von Brandbomben abgewor¬
fen, wodurch schwere Brände  entstanden
seien. Dann sei Welle auf Welle deutscher
Bomber über London hereingebrochen und
habe die britische Flak zu einem stundenlangen
ununterbrochenen Abwehrfeuer gezwungen.
Dieser Angriff wurde — wie der Rundfunk
bekanntgab — zu einer der „heftigsten, die
London bisher erlebt habe". Schon vor Mit¬
ternacht seien zahlreiche Brände ausgebrochen
und Industrieanlagen beschädigt worden. —
„Exchange Telegraph" berichtet: Der Angriff
am Sonntagabend war einer der heftigsten,
die die Hauptstadt bisher ausznhalten hatte.
Deutsche Maschinen in sehr großer Zahl war¬
fen Brandbomben sozusagen am
taufenden Band.  In allen Stadtteilen
brachen zahlreiche Brände aus . die den deut¬
schen Flugzeugen ihre Ziele erleuchteten.

Im Anschluß daran gab ein Berichterstatter
des englischen Nachrichtendienstes einen be¬
merkenswert offenherzigen Augenzeugenbericht
über diesen letzten deutschen Nachtangriff auf
London. Er erklärte: Die Londoner Feuer¬
wehren hätten sich in der vergangenen Nacht

einer derart großen Aufgabe gegenübergesehen,wie das bisher noch nie der Fall
gewesen sei. Meilenweit sei der Himmel über
London durch den Widerschein der Brände
„so rot wie eine reife Orange " gewesen. In
der Londoner City hätten ganze Blocks von
Geschäfts- und Handelshäusern in Flammen
gestanden, nur die St .-Pauls -Kathedrale sei
so gut wie unbeschädigt geblieben. Er , der
Berichterstatter, habe beim Anblick dieser un¬
geheuren Brände nicht daran geglaubt, daß
man sie überhaupt würde löschen können.
Ganze Häuserfronten hätten in
Brand gestanden  und seien schließlich
mit lautem Getöse in sich zusammengebrochen.Die Funken der vielen Brände seien durch
die Straßen Londons gestoben, „wie die
Schneeflocken in einem Schneesturm". Er habe
ein ähnliches Werk der Zerstörung noch nie

->bt und auch nie geglaubt, daß etwas Der¬
artiges möglich sei.

Auch Reuter muß notgedrungen zugeben:
„Eine große Anzahl von Gebäuden wurde bei
einem massierten Angriff in der Nacht zum
Montag auf die City beschädigt. Eine wirk¬
liche Armee von Feuerlöschzügen, Mitgliederndes Flugabwehrdienstes und zivile Freiwillige
kämpften stundenlang, um die Wirkung derTausenden von Brandbomben zu beseitigen,
die auf diesem Distrikt herunterregneten.
Zeitweise schien es, daß ebenso schnell weitere
Bomben in Salven aöqeworfen wurden, wie
man die abgefallenen Bomben zu bekämpfen
suchte."

Bemerkenswert ist auch, daß die direkte
Kabelverbindung von London nach
USA.  amerikanischen Berichten zufolge
während des schweren deutschen Luftangrif¬
fes plötzlich ausgehört habe und auch am
Montag noch unterbrochen  war . Auch
der Funkverkehr mit London erlitt zweiein-
halbstündige Unterbrechung.

Flottenstützpunkt Trevesa kühn angegriffen
keincklicke LtoUungen sn 6er albanischen Allste von klotteneinbeiten beschossen
R o m, 30. Dezember. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Grenzgebiet der Cyrenaika
dauert die Artillerietätigkeit um Bardia an.
Einige kleine englische motorisierte Abteilun¬
gen, die sich unseren Stellungen zu nähern
versuchten, wurden zurückgewirsen. In auf¬
einanderfolgenden Angriffshandlungen hat die
Luftwaffe motorisierte Abteilungen des Fein¬
des mit Sprengbomben und Maschinengewehr¬
feuer belegt. Zahlreiche Fahrzeuge wurden
beschädigt und vernichtet. Im Gebiet von
Garabub wurde ein feindlicher Angriff zurück¬
geschlagen. Die Engländer haben einige unse-
rer Stützpunkte wirkungslos bombardiert.

An der griechischen  Front hat der
Feind Operationen lokalen Charakters unter¬
nommen. ist aber mit schweren Verlusten zu¬
rückgewiesen worden.

Die Bomber- und Jagdformationen zweier
Geschwader führten aufeinanderfolgende An¬
griffe gegen Hafenanlagen . Verteidigungs¬
stellungen und Truppen durch.

Im feindlichen Flottenstützpunkt von Tre¬
vesa  wurden durch einen kühn geführten
Bombenangriff Brände und schwere Schäden
an Material . Hafenanlagen und an einem
vor Anker liegenden Dampfer verursacht.

Ueber Valona hat die Marineflak am Vor¬
mittag des 29. Dezember ein Bombenflugzeug

brennend zum Absturz gebracht. Die Jagd¬
flugzeuge fingen die feindliche Formation ab
und schossen weitere zwei Flugzeuge ab. Fl o t-
teneinheiten  haben , ohne gestört zu wer¬
den, eine langanhaltende Beschießung
feindlicher Stellungen  an der grie¬
chisch-albanischen Küste mit sichtlicher Ver-
nichtnngswirkung durchgeführt.

In Ostafrika nichts von Bedeutung.
In der Nacht zum 30. Dezember haben

feindliche Flugzeuge in zwei aufeinanderfol¬
genden Wellen Neapel überflogen und Flug¬
zettel sowie einige Bomben über der Stadt
abgeworken. Es wurden Wohnhäuser getrof¬
fen. Es sind sieben Tote und einige Verwun¬
dete zu beklagen. —Eines unserer im Atlantik
overierenden 11-Boote hat einen englischen
Bomber abgeschoffen.

„Keine Haifische?"
Italiens Kampfruf gegen Kriegsgewinnlertum

Von unserem Korrespondenten

Kn Rom, 31. Dezember. „Keine Haifische"
lautet der italienische Kampfruf gegen Krieqs-
aewinnlertum . Daß es dem italienischen
Finanzminister damit ernst ist, beweist die
neue Verordnung über die Besteuerung
der Kapitalerträge.  Die Zinssteuer
wurde von 10 auf 20 v. H. erhöht. Gleich¬
zeitig wurde für Dividenden  eine neue
Höch st grenze  von 7 v. H. festgesetzt.

streitkrrtfte des Gegners zerschlugen. Der
Bombenhagel der Flieger, der Nahkampf der
Fallschirmjäger und die Feuerkraft der Flak-
Artillerie unterstützten den siegreichen Durch¬
bruch unserer Panzerkorps und motorisierten
Divisionen sowie die Angriffe unserer In¬fanterie.
. .Die L u f t n a chr i cht e n t r u p p e hat stets
me für Führung und Verbände notwendigen
Verbindungen hergestellt. Bodenpersonal und

^Bauformationen haben in rastlosem Schaffen
den Einsatz unserer Geschwader gewährleistet.

Eisern stand die Luftverteidigungin der Heimat  und im besetzten Gebiet.
Sre hat es erreicht, daß die Einflüge des Geg¬ners keinen militärischen und kaum nennens¬
werten sonstigen Schaden erzielen konnten.

Ihr habt das Wort von der hun¬
dertfachen Vergeltung wahrge¬
macht . Ihr seid zur Zeit neben unserenSeestrertkräften Hauptträger des direkten
Kampfes gegen England.

Soldaten ! Kameraden! Wir sind stolz dar¬
auf, daß unser Führer uns diese Aufgabe zu¬
gewiesen hat. Wir wissen hinter uns eine un¬
erschöpfliche Rüstungsindustrie , deren Arbei¬
ter Tag und Nacht für uns schaffen. Nie
versiegender Quell dieser Kraft
aber ist das im Nationalsozialismus geeinte
deutsche Volk. Es bringt die Opfer, die der
Kampf fordert , in stiller Selbstverständlichkeit.

Dankbare Anerkennung zolle ich Euch für
den kühnen Einsatz im vergangenen Jahr.
Meine heißen Wünsche begleiten Euch be, dem
siegreichen Borstürmen im kommenden Jahr.

Kameraden! Wir kämpfen und siegen, auf
daß das deutsche Volk lebe und das Werk
seines Führers sich vollende.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe
Göring,  Reichsmarschall

„Wille zum Siea !"
Aufruf des Reichsführers ff

Berlin , 1. Januar . Der Reichsführer ff und
Chef der deutschen Polizei Himmler  hat
folgenden Aufruf zum neuen Jahr erlassen:
Männer der Waffen-ff und der Polizei ! Im
großen Jahre 1911 beherrschen uns : Der Ge¬
danke an das Reich, der Wille zum Sieg , der
Glaube an den Führer!

Berlin,  den 1. Januar 1911
H. Himmler

Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei

N -relt zum höchsten Einsatz
Neujahrsbotschaft des Reichsarbeitsführers
Berlin , 1. Jan . Reichsarbeitssührer Hier!

hat an den Reichsarbeitsdienst folgende Neu-
jahrsbotschaft gerichtet:

Ärbeitsmänner und Arbeitsmaiden!
Ihr habt in. dem Jahre , das nun zu Endegeht, ln vielgestaltigem Kriegseinsatz freudig

Eure Pflicht erfüllt , überall, wohin Euch der
höhere Befehl entsprechend den Kriegsnotwen¬
digkeiten gestellt hat.

Arbeitsmänner!  Ihr wäret einsatz¬
bereite Helfer auf den Flugplätzen unserer
stolzen Luftwaffe, Ihr habt unserem siegreichen
Leere aus dem Fuße folgend zerstörte Ver¬
bindungen wiederhergesiellt und den Nach¬
schub sichern helfen. Auf allen Kriegsschau¬
plätzen, von Kirkenes und Narvik über Flan¬
derns Gestade bis zur spanischen Grenz«
flatterten auch Eure Ärbeitswimpel . Im neu¬
gewonnenen deutschen Ostraum habt Ihr mit¬
geholfen, deutsche Kultur aufzubauen und zusichern. Auch auf den Baustellen und in den
Uebungslagern der Heimat habt Ihr Pflicht¬treue Arbeit geleistet im Sinne dieses Krieges.

Arbeitsmaiden!  Ihr wäret deutschen
Frauen und Müttern arbeitswillige Gehilfin¬
nen. Ihr habt ihnen mit Euren jungen Ar¬
men und Herzen die Lasten des Krieges leich¬
ter gemacht. Eure Lager waren feste Burgen
der inneren Front , von denen aus Ihr Euer
Vertrauen und Eure Liebe zu unserem Füh¬
rer und unserem Volke, Euren starken Glau¬
ben an unsere Kraft und Eure stolze Zuver¬
sicht auf unseren Sieg hineingetragen habt in
die von Euch betreuten Familien.

Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden , im Na¬
men des Führers danke ich Euch, ich bin stolz
auf Eure Haltung und vertraue darauf daß
Ihr auch nach Eurem Ausscheiden aus unseren
Reihen den Geist des Reichsarbeitsdienstes
treu bewahrt. Daß dieser Geist auch im kom¬
menden Jahre der gleiche sein wird wie im
vergangenen Jahr , dafür birgt mir die Füh¬
rerschaft des Reichsarbeitsdienstes, die Träge¬
rin und Hüterin dieses Geistes!

Treu dem Führer , gehorsam seinem Gebot,
in echter Kameradschaft fest zusammenaSschlos»
sen, marschieren wir in das neue Jahr , be¬
reit zum höch st en Einsatz,  entschlossen,
unser Bestes beizutragen zur Erringung des
Endsieges, der dann den Reichsarbeitsdienst
vor neue, noch größere Aufgaben stellen wird.
Es lebe Deutschland! Es lebe der Führer!

KonstantinHierl.

Emvörendes britische«Verbrechen
Zwei italienische Dampfer gerammt

Kn. Rom,  31. Dezember. Ein neues empö¬
rendes Verbrechen britischer Piraten ereignete
sich am Sonntag im Hafen von Buenos AireS
vor den Augen zahlloser verblüffter Zu¬
schauer. Das 8200 BRT . große englische Schiff
„Thistleford" rammte bei der Einfahrt in de«
Hafen mit Vorbedacht zwei seit dem Kriegs¬
eintritt Italiens dort vor Anker liegende ita¬
lienische Dampfer, die eine ernste Beschädi¬
gung davontrugen . Im Verlauf der sofort an¬
geordneten behördlichen Untersuchung behaup¬
tete der englische Kapitän unverfroren , eS
handle sich um einen Fehler beim Manövrie¬
ren. Die argentinische Bnndespolizei hat aber
ein strafgerichtlichesVerfahren eingeleitet.



-4us 8tadt und l<reis Lalw
Dr.Goebbels spricht heute im Rundfunk
Neujahrsansprache des Neichsjugendsührers

NriHsminister Dr . Goebbels  spricht zum
Jahresabschluß am Silvesterabend von iS Ul r
bis 19.20 Uhr über ökn Nunbsünk zum deut¬
schen Volk. Seine Ansprache wird auf alle
deutschen Sender übertragen.

Reichsjugenöführer Axmann  wird sich in
einer Neujahrsansprachean die Hitler-Jugend
und an die deutsche Elternschaft wenden. Diese
Ansprache wird im Nahmen einer Reichsscn-
düng, die zugleich Lieder und Chöre der HI.
bringt, am 1. Januar in der Zeit von 11 bis
12 Uhr übertragen.

Auszeichnung für treue Dienste
Vier Berufskameraden des Bahnbetriebs¬

werks Calw haben in den letzten Monaten eine
25- bezw. 40jährige Dienstzeit im Dienste derDeutschen Reichsbahn erreicht: Die Lokführer
Bartholomäus Weihing  und Rudolf Funkmit 40 Jahren und die Lokheizer Friedrich
Bauer  und Julius Vogt  mit 25 Jahren
Dienstzeit.

Aus diesem Anlaß hat ihnen der Führer
und Reichskanzler das Goldene bezw das Sil¬
berne Trcudirnstehrenzeichen verliehen. Der
Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart
hat die Jubilare in einem besonderen Schreiben
zu der Auszeichnung beglückwünscht und ihnen
den Dank und die Ânerkennung der Deutschen
Reichsbahn für die geleisteten Dienste ausge¬
sprochen.

Im Rahmen einer Kameradschaftsseier wur¬
den den Jubilaren vom Vorsteher des Bahn¬
betriebswerk Calw die Treudienstehrenzeichcn
überreicht und ihnen der Tank für ihre treuen
Dienste in ihrem verantwortungsvollen Berus
ausgesprochen. Vom Reichsbund deutscher Be¬
amten wurden den Jubilaren Ehrenurkunden
überreicht.

Das Werksparen wird gefördert
Grundeinlage kein Verstoß gegen Lohnstop
Der Reichsarbeitsminister hat vor einiger

Zeit bestimmt, daß Einlagen des Unterneh¬
mers zugunsten des G e f o l g sch afts Mit¬
gliedes  bei einer Sparkaste oder Bank nicht
mit den Vorschriften über den allgemeinen
Lohnstop vereinbar sind, wenn sie zusätzlich
zum Lohn oder Gehalt gegeben werden . Der
Minister hat jedoch, um das Werksparen anzu-
regcu . zugelastcn , daß der Unternehmer zu
den Zinsen der vom Gefolgschaftsmitglied er¬
sparten Beträge Prämien  gewähren kann.
Diese Prämien dürfen aber nur so bemessen
sein, daß die Gesamtverzinsung , also Zinsenund Prämie , der Einlagen lährlich im Durch¬
schnitt nicht mehr als 6 v. H. des ersparten
Betrages ausmacht . Der Reichsarbeitsmini-
stcr hat jetzt ergänzend bestimmt, daß es den
Unternehmern erlaubt ist, einen Teil der ge¬
nehmigungsfreien Prämien schon bei Beginn
der Sparaktion in der Weise anszuschütten
daß ^en Gefolgschaftsmitgliedern ein Spar¬
buch mit einer Einlage  von einer
Mark geschenkt wird.

Kleintierzucht-Werbeschau
Siammheims Kleintierzüchter
zeigten bestes Zuchtmaterial

In einer gut besuchten Werbeschau im
„Walvhornsaql" zeigten die Stammheimer
Kleintierzüchter, daß sie auch im zweiten
Kricgsjahr ihre nicht zu unterschätzende volks¬
wirtschaftliche Aufgabe mit Fleiß und Eifer
erfüllt haben. Trotzdem mancher Züchter ein¬
berufen ist, konnte der Verein 104 Nummern
bester Qualität zeigen. Neben den Tieren wur¬
den den Besuchern der nutzbringende Wert der
Angorawolle sowie veredelte und rohe Felle
gezeigt und Aufschluß über die Behandlung und
Pflege der Tiere und Felle gegeben Aus auf¬
gestellten Lehrtafeln war der volkswirtschaft¬
liche Wert der Kleintierzucht in Bild und Zah¬
len ersichtlich. Auch das zur Schau gebrachte
Geflügel fand volle Anerkennung.

Bei der Prämiierung erhielten fürKanin  -
chen:  Reuter Paul 1 Ehrenpreis, 2 zweite
Preise; Riehm Heinrich 1 EPr ., 2 erste Pr .;
Mann Paul 1 EPr ., 2 zweite Pr . für Angora;
Stockingeb Wilh. 1 EPr ., 1 zweiter Pr ., 4 dritte
Preise; Kober Fritz 2 erste, 1 drittr  Pr . für
Helle Gr . Silber ; Roller August 1 zweiter und
1 dritter Pr . für Deutsche Widder; Müller
Ernst 1 EPr ., 2 erste, 2 dritft Pr .; Beck Eugen
1 ersten, 2 dritte Pr .; Schmid Karl 1 EPr .,
2 erste, 1 zweiter Pr .; Mann Paul 2 erste,
1 zweiter, 1 dritter Pr .; Kober Fritz 1 EPr .,
1 erster, 1 zweiter, 2 dritte Pr .; Kuder Gottl.
1 EPr ., 1 erster, 1 zweiter Pr .; Kusterer Gottl.
1 dritter Pr .; Knonath Paul 3 erste Pr .; Kno-
nath W. 1 zweiter Pr .; F '^ er .Karl 1 EPr,
und 1 erster Pr . für Gr . Chinchilla: Knonath
P . 1 erster, 1 zweiter Pr .; Schmid K 1 zweiter
Preis für W. Wiener; Vetter Gottl. 1 EPr .,
2 zweite Pr . für Bl . Wiener; Zeiler K. 2 erste,
1 zweiter, 1 dritter Pr .; Beck K. 1 EPr .,
2 erste, 2 zweite, 2 dritte Pr .; Furthmüllcr
Georg 1 EPr ., 1 zweiter Pr .; Heilig K. 1 EPr .,
1 zweiter Pr . für Kl. Chinchilla; Kusterer G.
1 zweiter Pr . für Deutsche Riesen.

Für Geflügel  erhielten : Knonath Wilh.
2 EPr ., 2 erste, 2 zweite, 1 dritten Pr . für

Rhodcländer sowie 1 zweiten und dritten Pr.
für Wyandott schwarz; Mnndrich Fritz 1 EPr .,
2 zweite Pr . für rebhuhnf. Italiener ; Kober
Fritz 1 zweiten Pr . für Zwerg-Rhodeländer.

Verstärkte landwirtschaftliche Zinsverbilli-
guny . Wie aus einem Runderlaß des Reichs-
ministcrs für Ernährung und Landwirtschaft
hervorgeht , ist die am 31. Dezember 1940 bzw.
31. Juli 1941 ablausende verstärkte Zinsver¬
billigung des Reiches bis zum 31 . Dezem-ver verlängert  worden.

Kräukersammler darf kein Rezept schreiben
Tuttlingen . Das Amtsgericht verurteilteeinen älteren Mann,  der seit Jahren sein

Leben , mit Kräutersammeln fristete und auf

Am nächsten Opsersonntag <42 . Ja¬
nuar ) dürfen von lü bis l ? Uhr in allen
Gaststätten nur folgende Eintopfgerichte
abgegeben werden : Kartoffel - oder Gemüse¬
suppe mit Fleischeinlaae ; Kohlrüben -, Weiß¬
oder Wirsingkohl , gedämpft mit Fleischein¬
lage ; Gemiisetopf nach^Wahl.

Frauen und Mütter können oft nur dann
als Arbeitnehmerinnen tätig sein, wenn die
Betreu ungihrer Kinder  gewährleistet
wird . Die Betriebe zahlen deshalb gelegentlich
unmittelbar an Kindertagcsheime oder Kin¬
dergärten die Kosten für die Betreuung und
Versorgung , her Kinder . Nach einer Entschei-

zaytreiche Vorstrafen znrückblickt, zu vier
Wochen Gefängnis,  weil er unbefugter-
weise gegen Entgelt Rezepte für Tee ver¬
schrieben und damit gegen das Herlpraktrker-
gesetz verstoßen hatte.

Beim Schlittenfahren ertrunken
Friedrichshafen . Als die sechsjährige Toch¬ter des Bankdirektors Friker  mit anderen

Kindern am Abhang der Achmündung Schlit¬ten fuhr , stürzte sie mit ihrem Schlit¬
ten ins Wasser  und kam unter das Eis.
Erwachsene, die von einem Mädel sofort zu
Hilfe gerufen wurden , gaben sich alle Mühe,
das Kind zu retten , ihre Anstrengungen wa¬
ren jedoch vergebens . Die Leiche konnte noch
nicht geborgen werden.

A » «»«öS»/
Der durch seine Wand - und Glasmalereien

weithin bekannte Maler Rudolf Velin  ist
im 77. Lebensjahr nach schwerer Krtmkhcit
gestorben.

oung oes rneicysfiiiaiizmmiirersweroen meie
Zahlungen nicht zur Lohnsteuer  her»angezogen.

*
Der Höchstbetrag der Entschädigungfür Pferdeverluste  infolge von Kovk-

krankheit oder ansteckender Blutarmut ist vom
Wnrtt . Innenministerium aus Vorschlag des
Vorstandes der Zentralkasse der Viebbesitzer
vom 1. Januar ab auf 800 RM . erhöht.

*
Vom 1. Januar an wird der Zahlkar¬

te  n d i e n st zwischen dem Reichspostgebiet und
dem Protektorat  in beiden Richtungen
zu den innerdeutschen Gebührensätzen aus¬
genommen.

Das 3ahr «Vierzig-
Aus Lkllivs VerZsANZLnkeit in 9 ^äkrtiunäerten

n.
1540. Die Einführung der Reformation ging'

in Calw nicht so schnell wie im übrigen Würt¬
temberg. — Ans der Stadtkirche wurden auf
Befehl des Herzogs Ulrich sämtliche Heiligen¬
bilder entfernt. — In diesem Jahr war der
damalige Vogt Hans Huß und der größere Teil
des Magistrats noch katholisch. Der erste evan¬
gelische Pfarrer , Hieronymus Kranz, früher
Pfarrer in Kreuzlingen bei Konstanz, war ein
etwas schroffer Mann , der mit dem Vogt Streit
bekam und des Landes verwiesen wurde. Als
Nachfolger des streitbaren Pfarrers Kranz
wurde Pfarrer Markus Heiland nach Calw
berufen (1537—1548). Er widmet« sich treulich
der Calwer deutschen und lateinischen Schule.
Als gelehrter Mann wurde er vom Herzog zu
drei Rcligionsgesprächcn entsandt, so nach
Worms, Hagenau und 1540 nach Regensburg.
Außer der lateinischen wird i. 1 . 1540 auch eine
griechische Schule in Calw erwähnt.

Infolge des schmalkaldischen Krieges brachteder semcs Landes verlustige Graf Ludwig XV.
von Otlingen seine meiste Zeit in Calw zu, wo
auch seine Gemahlin Salome, Gräfin von
Hohenzollern, starb und im Chor der Calwer
Stadtkirche begraben wurde. Beim Kirchenneu¬
bau 1884 wurde ihr Grabstein aufgefunden, das
ausgemauerte Grab war jedoch leer und ent¬
hielt nur wenige Reste Kleider und Lederwerk.

1540 wurden in Calw und Umgebung viele
Zeuge gefertigt und stark nach auswärts ge¬handelt und einige Jahre später in der Landes¬
ordnung Herzog Christophs (1567) besonders
die Calwer Tücher rühmend erwähnt

1640. Calw hatte in diesem Jahr nur 1920
Einwohner. Der Zimmermann Hans Thoma
fertigte ein neues Halbtor für das Bischofstor;
(ob das Tor an Chr. Ludw. Wagners oder
ehern. Schlanderers Eck stand, läßt sich nicht mit
Sicherheit beantworten); das Bischofstor wur¬
de bereits 200 Jahre zuvor erwähnt und zuletzt
1725 (nach Seybold). Als Wächter auf dem
„Langen" wurde Hans Spieß vernichtet ; er
mußte bei Nacht alle Stunden rufen und erhielt
wöchentlich 40 Kreuzer als Sold . — Ein späte¬
rer Turmwächter war Joachim Branz , er hatte
die Agnes Mulflexin bei sich, die im Hexcn-
prozeß eine gewisse Nolle spielte.

1740. „Bis April war ein solch strenger
Winter, daß man nicht beschreiben mit wieviel
Schnee, jedoch ist viel Obst geraten und hat
man im Oktober noch Waldkirschen auf den
Bäumen haben können", (wie eine alte Chronik
aus Calw vermeldet) und weiterhin: 1740 pas¬
sierte hiesigen Orts nicht viel sonderliches, doch
war, wie im allgemeinen, also auch jeden Orts
im besonderen ein wundervoller und erstau-
nungswürdiger Jahrgang.

Um 1740 blühte als ein bedeutendes Han¬
delsgeschäft dahier die Salzhandlung unter
Notier L Stüber (später Notier L Comp.); so
stellte z. B. Notier L Stüber i. I 1737 dem
Juden Süß einen offenen Kreditbrief für
30 000 Fl . zu Gunsten des Obersten Laubsky aufMarkus Schmerbein in Leipzig aus , welcher
jedoch infolge des Sturzes des Juden nicht zum
wirklichen Vollzug kam. — Die Calwer Markt¬
preise in diesem Jahr warm ungefähr: Ein
Eimer mittleren Wein 20 Gulden, 100 Eier
40 Kreuzer, 1 Pfund Butter 11 Kr , 1 Pfund
Schmalz 9 Kreuzer, 1 Maas Milch 3 Kr.,
1 Pfd. Rindfleisch 5 Kr., 1 Pfd . Kalbfleisch
3 Kr., 1 Pfd . Schweinefleisch5 Kreuzer und3 Heller. — Am 20. Dezember 1740 wurden
zwei hölzerne Brücken weggeschwemmt, zwei
Joche von der unteren steinernen Brücke nieder¬
gerissen, die obere (Nikolausbrücke) schwer be¬
schädigt.

Magister Ludwig Friedrich Bischer, ein Cal¬
wer Sohn, starb vermutlich in diesem Jahr

fern feiner Heimat, feine Ruhestätte ist unbe¬
kannt. Er war der erste, der 1720 in Hamburg
das weit verbreitete englische Buch von Daniel
Defoe: „Robinson Crusoe" ins Deutsche über¬
setzte.

Ein anderer berühmter Calwer ist I . Fr.
Weiß, der als Leibchirurg des Königs von
Polen , August des Starken , tätig war . Sein
Vater war der Chirurg, Schwanenwirt unp^ '
Bürgermeister in Calw I . Fr . Weiß fein Bru¬
der der Althengstetter Pfarrer I . Val. Weiß,
gest. 1747. Der Calwer Doktor genoß das
vollste Vertrauen des polnischen Königs, der
ihn auf seine Kosten fünf Jahre lang großeReisen machen und auswärtige Spitäler be¬
suchen ließ. Einmal litt der König an einem
chronischen Fußübel, das immer bösartiger
wurde und schließlich den Brand an einer Zehe
verursachte. Trotz des Widerspruchs der übrigen
Leibärzte wagte es Weiß, der das Leben des
Königs auss äußerste bedroht sah, nachts, ohne
dem Patienten etwas davon zu sagen, die Zehe
zu amputieren. Der König war andern Tags,
als er den Eingriff des Chirurgen bemerkte,
aufs äußerste empört. Jedoch der berühmteste
Chirurg der damaligen Zeit, L. Petit , der von
Paris herbeigerufen wurde, rechtfertigte mit
glänzenden Worten den wohlüberlegtenSchritt
des Leibchirurgen Weiß. Der König lebte noch
manches Jahr mit seinen neun Zehen, treulich
gepflegt von seinem Calwer Doktor.

Herzogin Maria Augusta von Württemberg,
die Witwe Karl Alexanders, nahm in Calw
und im benachbarten Teinach längeren Auf¬
enthalt. Sie war diejenige, welche unter den
Brunnengästen den sonderbaren Brauch ein¬
führte, daß jeder Herr ihres Gefolges einen
Bad schätz haben musste. Hieraus entwickelte sich
hie und da ein Bund fürs Leben. — Einige
Jahre zuvor machtei' e bei einem Sommerauf-
enthalt in Wildbad die Bekanntschaft eines
pfiffigen Armeelieferanten und Geldgebers, des
Joses Süß H. Oppenheimer, der späteren
hebräischen Exzellenz. — Herzogin Maria Au¬
gusta besuchte mit ihrem lebensfrohen Gefolge
des öftern die nahe liegenden Ortschaften des
vorderen Calwer Waldes, wobei dann Girlan¬
den und Ehrenpforten von der Bevölkerung
errichtet wurden. Diesen schönen Brauch wollte
sich die Gemeinde A. im Hinteren Calwer Wald
auch zu eigen machen, als sie erfuhr, daß die
Herzogin einen Besuch in der Rehmühle ma¬
chen wollte. Am Eingang des Dorfes befestigten
die Einwohner von A, ein schönes Plakat mit
dem sinnigen Spruch : „Der Du im vordem
Wald mit Jubel ausgenommen, Dir tönt auchaus dem hintern ein donnerndes Willkommen".

Am 27. 3. 1740 starb der Magister Wilh.
Adam Drommer, er war zuvor in Calw Spe¬
zial (1715—27) und bekannt durch feine origi¬
nellen und geistvollen, aber auch drastischen
Reden, die er in Calw und Merklingen vor
Ehebrechern als richtige Donner- und Höllen¬
predigten hielt, daß die Ohren gellten. 1740
erschien ein Predigtbuch von ihm.

Im benachbarten Wildberg versuchte der dor¬
tige Müller Schweickart das Fliegen; leider
gelang es ihm ebensowenig wie vor ihm dem
Schuster Jdler aus Cannstatt und nach ihm
dem Schneider Berblinger von Ulm.

1840. Das Salztörle , durch welches der Weg
nach Zavelstein führte, wurde abgebrochen, so
daß von den Türmen , welche an der Stadt¬
mauer standen, nur noch der „Lange" übrig
geblieben ist. — Das Oberamt gibt unterm
14. Oktober 1840 bekannt, daß das Rauchen
auf der Straße aus unbedeckten Pfeifen und
Zigarren bei Strafe verboten ist. — Die da¬
malige Keller'sche Buchhandlung inseriert im
Calwer Wochenblatt, daß sie die neu erfundenen
Stahlfedern auf Lager hält und das Dutzend

bis zu einem Gulden und 12 Kreuzer verlaust, >
denn „eine dieser Stahlfedern lasse sich monate- >
lang gebrauchen". ,

B , Thudium zum Bad. Hof lädt zum Besuch )
seiner ncucrbauten bedeckten Kegelbahn ein.
Und bei F . Binder „auf dem Raben" sind
wieder alle Arten Kuchen zu haben. — Ein
Eingesandt im Calwer Wochenblatt lautet : Ein
gewisser Auktionar beliebt bei öffentlichen Ver¬
steigerungen öfters sich sehr unsittlich auszu-drücken, was in Zukunft zu unterlassen, derselbe
ersucht wird.

Calw zählt in diesem Jahr 4278 Einwohner.
Geboren wurden 165, gestorben sind 161 Per¬
sonen. — Tie Stadt Calw leistete einen Bei¬
trag von 7000 Fl . zu der neuen Straße Hirsau-
Calmbach, die am 1. August 1840 eingeweiht
wurde. — In diesem Jahre wurden Erwei¬
terungen am Friedhof vorgenommen — An
der Evang. Stadtkirche zeigen sich Spuren von
Baufälligkeit (da der Neubau 1694 in der Eile
und notdürftig aufgeführt worden war), wes¬halb 1860 mit der Gründung eines Kirchen-
bausonds begonnen wurde. — 1840-1846 war
D. Dr . Joh . Christ. Ludw. (v.) Georgii Helfer
in Calw, er übersetzte Plato und war Mit¬
arbeiter an Paulis Realenzhklopädie.

Nach der Kurzeitungslistr vom 1. August1840 waren in Lrebcnzell 145, in Teinach 217
und in Wildbad 1237 Badgäste, darunter Josef
Bonaparte mit großem Gefolge. — Badinhabcr
Naschold eröffnet seine Badanstalt am 1. ^ uni
1840. Einheimische gebrauchen stark die5 Jahre
zuvor erbohrte Quelle (Salpeter und phos' ^or-
sayres Kali) gegen Rachitis und Skropl'- losis.

Muk <lv klrekieltm
IW MkSMlllKl!
An der Wende eines Jahres , das z«
de« gewaltigsten «nd erfolgreichsten
in der deutschen Geschichte gehört,
blicken wir stolzen und dankbaren
Herzens auf das Erreichte und' voll
Hoffnung vorwärts ans das noch zu
Erringende.
In heiliger Verpflichtung um daS
hohe Vermächtnis all derer, die für
die Größe des Reiches ihr Leben
gaben, wollen wir in der Heimat wei¬
terhin in Disziplin und Opferbereit¬
schaft dastehen und uns unserer toten
Helden jederzeit würdig erweisen.
Mit unbeugsamer Entschlossenheit und
fanatischem Siegeswillen schreiten wir
in das neue Jahr . Möge es uns den
Endsieg bringen!

Hril dem Führer!

Wurster,
Kreisleiter.

Lalw, 31. 12. 1940.

— Schulmeister I . H. Perrot in Neuhengstett^
berichtet, daß er um 1840 zum 60. Geburtstag
des württembergischen Königs 60 Obstbäume
pflanzte, von denen nach einigen Jahren der
geringste Baum drei und der beste 88 sehr
ichöne Äpfel getragen habe.

Von größerer Bedeutung waren in den vier¬
ziger Jahren in Calw folgende Wirtschafts-
Unternehmen: Schill L Wagner, Tuchfabrik
und Wolldecken; Türkischrotfärberei von Fer¬
dinand Kaiser; Christ. Ludw. Wagner, Woll¬
handel; Strumpfwebereien von Federhaff,Stroh , Wagner; Mechan. Baumwollspinnerei
von Stälin L Söhne : Kratzenfabrik von Dör-
tenbach L Schauder, das Geschäft führte 1859
die erste Dampfmaschine in der Stadt ein; Zi¬
garrenfabrik von Hutten ; Farbwaren und Jn-
oigohandlung von I . F . Schill; Nachrichten für
die Oberämter Calw und Neuenbürg, von
G. F. Rivinius ; (Calwer Wochenblatt, ab 1849
zweimal wöchentlich). Wohlorganisierte Gesell¬
schaften und Vereine sind in den vierziger Jah¬
ren anzutreffen: „Geschloffene Abendgesell¬
schaft" (unter dem Namen Gesellschaft¬
liches Institut 1798 gegründet); „Calwer Ver¬
lagsverein" (gegründet 1825 von Dr . Barth );
„Calwer Liederkranz" (gegr. 1837); „Landwirt¬
schaftlicher Bezirksvcrein" (seit 1839); „Anti¬
branntweinverein " und „Musikverein" (gegr.
1840); „Altertumsverein" (seit 1844); „Turn¬
verein" (gegr. 1846); „Gcwerbeverein" (1° i8).

1940. Die großen politischen und militä¬
rischen Ereignisse des Jahres 1940 haben wir
selbst erlebt und ihre Auswirkungen in der
Heimat empfunden, daß es besonderer Hinweise
nicht bedarf. Wir erinnern uns nicht ohne Stolz
der reibungslosen Umstellung von der Frie¬
dens- auf die Kriegswirtschaft. Tie Tätigkeit
der Industrie , des Einzelhandels und Hand¬
werks, der Partei , der Staatsstellen und Ver¬
kehrsmittel zeigte Höchstleistungen. Das höchste
Opfer brachten die neun Söhne her Stadt,
welche ihre Treue zu Führer , Volk und Vater¬
land vor dem Feinde mit dem Tode besiegelten.
Nicht unerwähnt sei der große Opfersinn der
Calwer Bevölkerung, welche bei 25 Haus, und
Straßensammlungen im Verhältnis zur Ein- -
wohnerzahl mehi»Spenden anfbrachte als die
Gauhauptstadt. ,

Olpp .^



Land dem Meer abgerungen
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Den Haag , Ende Dezember.
Von Leeuwarden , der im Norden gelegenen

Hauptstadt der Provinz Friesland , fuhren wir
hinüber in die Provinz Nordholland . UnsereStraße war de: große Damm , der den Nssel-
see von den Wassern der Nordsee trennt
Schnurgerade führt der Weg über die ganze
Länge des Dammes hinweg . 44 Kilometer
zählt die Strecke, die ob ihrer technischen An¬lage Bewunderung verdient . Nur einmal wird
sie unterbrochen durch ein großes Monument.

Markantes Gesicht eines holländischen Bauern

WM
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das an die Fertigstellung im Fahre 1932 erin¬
nert und durch gewaltige Schleusen für den
Schiffsverkehr und zur Kontrolle der für die
Bewässerung der Felder und Wiesen der öst¬
lichen und südöstlichen Niederlande so bedeu¬
tungsvollen Fluten des Asselsees.

Dann eilt unser Wagen weiter westwärts.
Fn einer großen Kurve biegen wir in das
Gelände des Wieringer - Meer - Polders ein.
Auch hier , soweit das Auge reicht, dem Meer
in zäher Arbeit abg rungenes fruchtbares
Ackerland, 3 bis 4 Meter unter dem Meeres¬
spiegel liegend , aber dennoch durch mächtige
Dämme gegen jene Ueberflutungen geschützt,die vordem dem Lande so große Schäden
brachten . Weit zerstreu * liegen große , schöne'Bauernhöfe . Das leuchtende Rot ihrer Ziegel¬
dächer, die beinahe bis zur Erde herabreichen,
läßt schon von weitem erkennen , daß alles,
was hier gebaut wurde , erst in den letztenFahren entstanden ' st. Dann sind wir im Dorf
Wieringenwerf . Völlig neu erstellt mit seinenkie-nen schmucken Häusern und sauberen
Straßen , dü ja das Kennzeichen der Nieder¬
lande sind, uno auch emporgewachsen aus ein¬stigem Meeresgrund . Die letzte Schlußfolge¬
rung allerdings hat der holländische Staat
bei all diesen großen Kolonisierungsarbeiten
nicht gezogen: er hat das neugewonnene Land
den Neubauern nichtzu eigen gegeben,
sondern das Verfügungsrecht für sich behal¬
ten und so die tragenden Gedanken der Seß¬
haftigkeit und des Eigentums nicht zugun¬sten eines dauernden und starken Verwurzelt¬
seins des Bauern mit seiner Scholle ver¬wertet.

<ln Ser Hauptstadt öes Landes
Wieder nimmt uns dann eine der prächtigen

Autostraßen des im ganzen Lande eng ver¬
zweigten Netzes . er Autobahnen auf . In der.
beginnenden Dämmerung fahren wir süd¬
wärts und setzen in später Stunde im Amster¬
damer Hafen , der im Zauber einer Vollmond¬nacht mit seinen mächtig emporragenden
Werften und Kranen und der langgestreckten
Silhouette der gewaltigen Häuserfronten , die
den Hafen umschließen , einen phantastischen
Anblick gewährt , nach der Fnnenstadt über

Hier in Amsterdam , der Hauptstadt des
Landes , mit seinen rund Mb OM Einwohnern,
suhlen wir auf Schritt und Tritt das Herz
des Landes schlagen. Unaufhörlich ist der
Menschenstrom , der durch die engen Straßen
und Gassen der Stadt mit ihren vielen Ka¬
nälen und Grachten wogt . Er nimmt beson¬
ders in den frühen Nachmittagsstunden vorEintritt der Verdunkelung beängstigendeFormen an . Hier in Amsterdam können wir
dann auch im holländischen Kolonialmuseumeinen Einblick tun in die Quellen , denen die
Niederlande ihren Wohlstand verdanken , stel¬
len fest, daß alles , was das Mutterland zumLeben . Wohnen und Arbeiten braucht , es in
verschwenderischer Fülle aus seinen Kolonienerhält.

Noch einen anderen Einblick vermittelt uns
Amsterdam , zwar nicht so erquickend, wie das
Verweilen im Kolonialinstitut : ein Besuch im
Getto . Hier sind sie zu Tausenden und aber
Tausenden zn sehen, die guten „Freunde " der
Menschheit , von denen Holland rund 400000
beherbergt . Die Hauptstad des Sandes selbst
hat an die 200 000 i» seinen Mauern , von
denen wiederum etwa 70 000 in den räumlich
abaeschlossen̂ n Fudenvierteln leben . Für sie
ist der Kandel mit allem und jedem Trumps
Ein Gang durch den Trödlermarkt der Fudenbelehrt uns erst , daß man auch mit den aus¬
gefallensten . verbrauchtesten und verrostetsten
Dingen dieser Welt noch Geschäfte machen
kann . Daß d>e Geichäftsränme der Gettojuden
im grellen Gegensatz ,̂u der sonst bekannten
und gepflegten Sanberteit der Holländer steht.
War hier nicht anders zu,erwarten.

Um so erfreulicher ist dann das Bild , das
sich uns im Haag  bietet , als wir uns un¬
vermittelt beim Weihnachtsmarkt der NS .-

^rauenschaft finden . Hier fühlen wir uns
wie zu Hause . Dieses Geborgensein ist es
dann auch, das wir stark und drängend emp¬
finden . als wir bei Reichskommissar DrSeiß - Fnguart  und später beim Gene¬
ralkommissar der Finanzen und Wirtschaft
Minister Dr . Fi schmück zu Gaste waren

Als die deutsche Verwaltung im Mick 1940
in den Niederlanden einzog . fand sie, so sagteuns Minister Dr . fischbock, ein Land vor.das so liberalist sch und internatio-
n a l war , wie vielleicht kein anderes Land der
Welt . Am besten wir oies vielleicht aus der
Tatsache zu erkennen , daß von dem Volks¬
vermögen Hollands , das auf rund 10 Milli¬arden Gulden veranschlagt wird , rund 5^
Milliarden Gulden im Ausland investiert
sind. Fn den Vereinigten Staaten z. B . sindan Kapitalien 1^ Milliarden Gulden unter¬
gebracht . in Niederländisch - Indien rund 3Milliarden und in der niederländischen Flotte
etwa 1 Milliarde Gulden angelegt . Hollandist also ein Gläubigerland , die Wohlfahrt des
Landes daher weitgehend mit diesen Fnvestio-
nen verbunden . Die geistige Haltung des Vol¬kes ist deshalb stark auf diese Gesichtspunkte
ausgerichtet.

Während bis j.um Fahre 1918 Schiffahrt.
Handel , Kolonialwirtschaft und Landwirt¬
schaft wesentliches Zetätigungsfeld der Nie¬

Durch den Krieg wurden die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Landes naturgemäß entschei¬
dend beeinflußt . Aber der Beauftragte desFührers für die Niederlande sieht es mit fer¬
nen Mitarbeitern als mne besondere Aufgabe
an . das wirtschaftliche Leben nicht nur intaktzu halten , sondern auch zu fördern . Beson¬
ders die Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit  wird als vordringlicher Auftrag
angesehen . Fm vergangenen halben Fahr sind
schon bedeutende Erfolge zn verzeichnen . Die
Arbeitslosigkeit , von der Anfang Mai rund
300 000 Personen betroffen waren , ist durchdie Maßnahmen des Neichskommissars aus
rund 140 000 zurückgegangen . Allein über
92000 Holländer arbeiten jetzt im Reich:
60 000 wurden im Lande selbst wieder in den
Arbeitsprozeß eingeführt . Weitere 100 000 sind
aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr voll
einsatzfähig . Fm ganzen hofft man die Ar¬
beitslosigkeit bis zum Frühjahr zn beseitigen

das Verkehrsnetz wieder in Ordnung gebracht
Ein schwieriges Kapitel bildete auch die

Verkehrsfrage.  Hier wirkte sich der
Krieg am stärksten aus . Fn der Hoffnung,den deutschen Vormarsch ,m Mai aufzuhal¬ten , wurden von der holländischen Armee eine
große Anzahl von Brücken gesprengt , wodurchnun die zahlreichen Eisenbahnlinien . Straßen.

Auf -em Amsterdamer Zudenmarkt: Rostige Nägel uud Hugzeuge
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derlande waren , ist seit dem Weltkrieg auch
eine gewisse Industrialisierung in Gang ge¬
kommen. Bei den günstigen Bedingungen , die
diese Bestrebungen fanden , trifft man daher
in Holland in der Regel modernst eingerich -'
tete und best ausgestattete Industriebetriebe.
Führend sind Tex * il - und Radio¬
fabriken.  Eigene Rohstoffe besitzt das Land
nur in der Provinz Limburg , in der reiche
Kohlenvorkommen nach dem Weltkrieg zum
Abbau in Angriff genommen wurden.
Ueberschüsse an Zgrarproüukten

Für die Landwirtschift steht im Durch¬
schnitt eine geringere Fläche als im Reich
zur Verfügung . Das ist bedingt durch die
Bevölkerungsdichte — Holland ist das Landdes stärksten Geburtenüberschusses in Europa
— und die Art der Bewirtschaftung , so daß
man in Holland auch in der Landwirtschaft
wie in der Industrie von einer Veredelungs-
wirtschakt sprechen kann . Billige ausländische
Futtermittel werden in hochwertige Nah¬rungsmittel umgesetzt. Das Land ist so zu
einem Ueberschußland an Agrarprodukten ge¬
worden — Käse, Butter , Schinken , usw. wur¬den ausqeführt —. Wenn jetzt auch nicht mehr
in dem seitherigen Maße Futtermittel ein¬
geführt werben können , so ist dadurch die
Lebensgrundlage der Landwirtschaft doch nichtzerstört . Aehnliche Verhältnisse finden wir
im Gemüse - und Obstbau , während auf dem
Gebiet der Blumei, - ucht  die Lage eine
wesentlich schwierigere ist. Hier herrscht inten¬
sivste Wirtschaft in höchstem Maße.

Misse und -Kanäle nicht - mehr befahrbar
waren . Die Auswirkungen waren besonders
in der Schiffahrt m spürbarsten , denn in
Lolland werden rund 70 bis M v. H. der
Güter auf den Kanälen befördert . Nachdemzunächst die Erfordernisse der Wehrmacht er¬
füllt wurden , galt is nun , das Verkehrsnetzm seiner Gesamtheit wieder in Ordnung zu
bringen . Nach außerordentlichen Anstrengun¬
gen sind wir jetzt so weit , daß sämtliche
Wasserstraßen und Schiffahrtskanäle wieder
voll passierbar , sämtliche Reichs - und Land¬
straßen voll befahren werden können und eine
Anzahl wichtiger Eisenbahnlinien wieder im
Betrieb sind. Die wichtige West-Ost-Verbin-
dung stand schon im Juli zur Verfügung.

Der Minister ver wllständigte seine Aus¬
führungen noch mit Angaben über die Fi¬nanzlage des L ^ noes  und über die
Bewirtschaftung der Borbrauchsgüter , die in
gleicher Weise wie im Reich vor sich geht,und behandelte dann die künftige Stellungdes Landes im großeuropäischen Wirtschafts¬
raum . Nach der Ueberwindung der durch den
Krieg bedingten Schwierigkeiten ist auch für
die Gesamtwirtschaft Hollands mit einer gün¬stigen Entwicklung zu rechnen . Die Landwirt¬
schaft hat für ihre Erzeugnisse in Deutschland
einen gesicherten Absatz zu stabilen Preisen
und beoarf dann nicht mehr wie bisher der
dauernden Subvention n. Für die Industrie
sind die Aussichten die gleich günstigen , sofern
auch die Wirtschaft der Niederlande sinnvoll
in die gesamteuropäische Wirtschaft eingeglie¬dert wird.

Oer Befehlshaber der Unterseeboote zeichnet tapfere illänner aus (Bild; Scherl)

Liarre zum Jahreswechsel
Bewährungsprobe glänzend bestanden

Berlin , 30. Dezember . Der Reichsminister
Mr Ernährung und Landwirtschaft Walther
Darre  hat zum Jahreswechsel an das
Landvolk und an seine Mitarbeiter folgenden
Aufruf gerichtet : Fn beispiellosem Siegeszughat unsere stolze Wehrmacht im vergangenen
^ahr den Feind >m Westen geworfen . VomNordkap bis zur Biskaya steht heute die
deutsche Front gegen den Hauptfeind Eng-land . der bereits schwer getroffen ist und die
harten Schlage der deutschen Gegenblockade

- Er Plan des Feindes , uns wie im
Weltkriege auszuhungern , ist durch unsere
v^ ausschauende Arbeit und den unermüd¬lichen Einsatz unseres Landvolkes zn Schandengeworden.

Die deutsche Kriegsernährungswirtschafthat ihre Bewährungsprobe bisherglanzend bestanden.  Die kommende
Zeit wird an das deutsche Landvolk und an
uvö noch weiter hohe Anforderungen stellen.
-M -.̂ riß , daß alle kommenden Aufgaben ge¬
meistert werden . Zum Jahreswechsel sprecheM . dem deutschen Landvolk und allen meinen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen meinen
Dank für die geleistete Arbeit aus und ver¬
binde damit die herzlichsten Wünsche für dasneue Fahr.

Storni , ,n runmretme ^urunst!
Dr . Leh an die Politischen Leiter ,

mÄÄ/A .' ? 0-.Dezember . Politische Leiter derNSDAP .! Zum Jahreswechsel 1940/41 sende
ich euch allen die herzlichsten Grüße und danke
euch für den unermüdlichen Einsatz und für
die aufopfernde Arbeit . Es ist jetzt nicht dieZeit , viel Worte zu machen. Wir binden den
Helm fester und marschieren in unwandel¬
barem Gehorsam und eiserner Disziplin nachdem Willen und den Befehlen unseres herr¬lichen Führers . Wir sind dem Schicksal dank¬
bar , uns in diese Zeit hineinaesetzt zu haben,damit wir als Soldaten unseres Glaubens ^
und unserer heiligen Idee für Deutschlands '
Größe und Freiheit kämpfen dürfen . Wir,
gehorchen , wir arbeiten , wir kämv - .
fen . wir glauben und wir siegen ! .

Das alte glorreiche und schicksalhafte Fahr.1940 gebt zu Ende . Wi -- fordern das neue
Fahr 1941 in die Schranken und wir bitten -
das Schicksal: Gib uns Kralt und Gesunbbeit , ,
das übrige werden wir schon tun . Poli¬
tische Leiter des Führers ! Marschiert in eine .
große und ruhmreiche Zukunft ! Es lebe unter ^Volk, es lebe Deutschland , es lebe unserFührer ! Heil Hitler ! Dr . Robert Lev.

Nur das Beste für den Nundfunk
Der Reichsintendant zur Jahreswende

Berlin . 30. Dezember . Der Reichsintendant Mdes großdeutschen Rundfunks und General-
direktar der Reichs - Rundfunk - Gesellschaft,
Dr . Glasmeier,  führt in einem Artikel.
zur Jahreswende aus : Der deutsche Rund - »
funk  kann mit seiner Entwicklung seit der
Machtergreifuna *>es Führers zufrieden sein. !Die Kurve feln eingetragenen Hörer geht Isteil aufwärts : Januar 1933: 4 307 722. Dezem¬ber 1940: 14 882 496! Dazu kommen die Hörer !
in den seit Kriegsbeginn besetzten Gebieten,
kommen die Millionen va« Soldaten , die durch -
den Krieg „legitimierte Schwarzhörer " gewor-den sind, kommen die deutschen und außer - »
deutschen Hörer unserer Kurzwellensender . *
Man kann schätzen, daß rund 50 Millionen
Menschen normalerweise die Sendungen des >deutschen Rundfunks hören . Wird aber eine
Führerrede übertragen , so hört die ganze ^Welt zu. *

Eine geistige Blockade  wie nn Welt - ^ .
krieg gibt es nicht mehr , lieber alle europäi - >
schen Grenzen , über die Weiten Asiens und ^die unermeßlichen Wassermassen der Welt-
meere dringen ungehindert unsere Aether - -Wellen. Der Rundfunk hält die Soldaten zu¬
verlässig auf dem laufenden über die Ge¬
schehnisse im großen Reich und in ihrer eige¬
nen kleinen Familie : sein Kameradschasts - >
dienst und sein Wunschkonzert sind eine Trup - -
Penbetreuung von unübertrefflichem Aus - >
maße . ^ -Der Rundfunk hat seine Daseinsberechtigung >
erwiesen , im abgelaufenen Kriegsjahr mehr "denn je. Die Forderungen , die wir selbst an --
unsere Rundfunkznkunft stellen, sind: die -
Nundfunkversorgnng muß technisch so ansge - ,baut werden , daß an jedem Orte des Groß¬deutschen Reiches jedermann mit einfachem
Gerät jede Darbietung einwandfrei empfan - ^gen kann . Der Hörer muß in der Haupt-
sendezeit von 20 bis 22 Uhr zwischen vier
scharf voneinander abgesetzten Programmenfrei wählen können . Nur das Beste nach '
Inhalt und Ausführung darf für den Rund - ^funk gut genug sein. Werden so die technischen .
Voraussetzungen geschaffen und wird das Lei« -
stnnasprinzip ohne jeden Abstrich auf den ,
Schild erhoben , so gehört uns die Zukunft.

fronte - es Gcbickkals
Benedetti -Dokument im Müllhaufen

Aken (Elbe ), 31. Dezember . Der Geist des,Grafen Benedet  t i. jenes französischen Bot - -
schafters Napoleons lll .. der im Juli 1870 »
durch sein Verhalten in Bad Ems gegenüber,
Kaiser Wilhelm l . in einem darauf gemün ; - , ,ten Spottlied zu einer Art Weltberühmtheit
wurde , ist noch einmal wieder aufaetaucht —aus einem Miillbaufen . wie es die Ironie des -
Schicksals will . Ein Mann , der den Müllab-
fuhrplatz Akens in Ordnung bringen sollte,
fand ein Bündel vergilbter Aktenbogen . Die
Schriftstücke wurden genauestens durchforscht,
die Neberraschnng war groß , als sich heraus¬
stellte, daß sich unter den Papieren ein
Diplomatendokument  mit der Hand - ,schrift Benedettis befand . Dieses Schriftstück »
in französischer Sprache enthielt einen Ver - »-
tragsentwurf Benedettis , wonach Preußen " ßmit Frankreich paktieren sollte für eine Annek-
tion Belgiens und Luremburgs durch Frank¬
reich. Ans dem Vertrage wurde natürlich lnichts . Wie aber das Dokument ausgerechnet ^
aus den Miillbaufen von Aken gekommen ist,
ist noch nicht bekannt geworden.



wünschen Ihnen "

Allen unseren werten Kunden und Gönner«,
welche «ns in diesem Jahr unterstützt haben,

ein herzl. gutes neues Jahr

^ Friseur Odermatt

Unseren verehrten Freunden und Sönnern , wie
der gesamten Einwohnerschaft von Calw und

Umgebung

alles Gute zum neuen Äahr!
„Volkstheater . Calw"

und

„Badischer Hof ", Calw
mit Bierniedrrlage der vorzüglichen, bekömmlichen Hellen und

dunklen Klosterbräu -Biere

Ein glückliches 1941

wünscht

(8 . IöOlH , Bierniederlage

Mäckle , Else

Schirmgeschäft und Verkaufsstelle
der Reichszeugmeisteret

Allen  Kunden und Raucherfreunden «in gesundes

friedenbringendes Jahr 1941

wünscht

Kan! Rolle ?, Hch.Gentner'sNächst
Tabakwaren » Groß - und Einzelhandel

Calw , Bahnhofstraße 35

Ein gesundes , glückliches
neues Jahr

.wünscht ollen Gästen und Kunden

Willi Köhler und Frau z. „Bären"

Ein glückliches 1941
wünscht Ihnen

Binder u . Frau , Bahnhofftr.
Korbwarensachgeschäst

Ein frohes neues Jahr
wünscht

Carl Grießler , Mtburg-rstraß-
Flaschnermeister

.7 -

Kreissparkasse Calw
mit Hauptzweigstellen in

Altenfteig , Bad Liebenzell , Nagold,
Neuenbürg und Wildbad

Hans Luz
lt ^ M und Familie

Kaffee und Konditorei

Calwer Bank
e.G,m .b.H.

!j —
Ernst Creuzberger und Frau

zum „Sternen"

.

Zum Jahreswechsel
entbieten wir allen  unseren geschätzten
Kunden

viel Glück und Erfolg!

Lagerhaus Calw

Heimgärtner , Hans

Autohaus , Bahnhofftr . Fernsprecher 530

Im neuen Jahr viel frohe Tage
wünscht

Elektro,Ziegler , Calw, Fernsprecher 211

Eugen Mohn

Tankstelle — Fernsprecher 321

Ein gesundes,
glückliches neues Jahr

- . wünschen allen Gästen

! Alfred Gassenmayer mit Familie
- Gasthaus z. „Rötzle"

Unserer werten Kundschaft wünschen wir

alles Gute im neuen Jahr

F . Lutz und Frau (Dierlamm's Nächst)
^ Calw, Marklstratze8

Ein glückliches neues Jahr
wünscht

Eugen Kolb
Malermeister

^ /

Ein glückliches neues Fahr
wünscht

M .,

Heinrich Rühle
Garn - und Strickwaren ^iLMusalaui-wai -sn



Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Ealw

Abholung der Steuerkarten
für 1941

Ein großer Teil der Steuerkarten für 1941 ist trotz Auffor¬
derung noch nicht abgebolt worden . Zur Feststellung des jewei¬
ligen Arbeitgebers müssen iedoch die Steuerkarwn auf dem
Steueramt abgebolt werden . Sie können alw den Arbeitnehmern
nicht zuaestellt werden , lediglich für die hiesigen Fabrikbe ^riebe
und größeren Verwaltungen erfolgte Sammelzustellim " . Für die
zum Wehrdienst Einberusenen bat hei verheirateten Arbeitneb
mern die Ehefrau und b °i l -hwen A '-h "itn »hmern der Arbeit¬
geber die Sternkarte einstweilen in Verwahrung zu nehmen.

Die Steuerkarten sind bis spätestens 3 . Haimar 1941 auf
dem Steueramt , Rathaus Zimmer 14 , abzuholen.

Mitverdienende Ehefrauen , deren Männer zum Wehrdienst
einberufen sind , wird auf Antrag beim Finanramt der Hinzu¬
rechnungsvermerk über monatlich — : 52, — RM . nachgelassen

Calw , den 30 . Dezember 1940.

Der Bürgermeister : Göhner.

Stadt Ealw

Die NeichsverbMgungsscheine
für Speisefette

für die bezugsberechtigte Bevölkerung (insbesondere Sozial¬
rentner , Vorzuasrenten - und Militärrentenempfänger . Empfän¬
ger von Familienunterstützung von Wehrdienstpflichtigen,
kinderreiche Familien ulw .s werden für die Monate Januar,
Februar und März 1941 auf der

Polizeiwache am Donnerstag , den 2. Januar 1941
auSgegeben unk zwar vormittags von 8— 12 Uhr für die Buch¬
staben A— K und nachmittags von 1— 7 Uhr für die Buchstaben
2 — Z

Kinder dürfen nicht geschickt werden.

Ealw , den 30 . Dezember 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.
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„AeerkiiAert DcrM"

auszlisprcchcn für die Treue und das Vertrauen,
das sie unserem Haus « erwiesen . Wir werden
auch im

7 ! erren

bestrebt sein, diese Treue und dieses Vertrauen
mit unseren Leistungen zu belohnen.
Unser altbekannter Werbevers:

„Der Weg zu Zinser immer lohnt,
auch wenn man etwas weiter wohnt"
soll auch 1941 sür Sie die sichere Losung sein,
denn nach wie vor ist
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erleben unsere Sparer die besondere 5reude.

§ dass ihr Sparguthaben durch die ausgelaufenen
^ Aahreszinsea gewachsen ist.
§ Dir Zinsen werden bei uns auf allen Spar«
- Konten für l . Zaauar gutgeschriebra und so»

^ sott als neue Einlage mit verzinst.
Zur die Nachtragung der Zinsgutschrift lm

s Sparkassenbuch empfiehlt es sich, wegen des
verstärkten Andranges bei der Sparkasse mög«
lichst nicht dir ersten Zanuattage zu wählen.
Bei der Mehrzahl unserer Sparer ist es guter,
alter Brauch , die Vorlage des Sparkassen¬
buches zum Zwecke der Zinsgutschrift mit einer
neuen Einzahlung zu verbinde «.

Kreissparkasse Calw
-d
id

mit Hauptzweigstellen in Alteusteig » Bad
Liebenzcll , Nagold , Neuenbürg und^ ^ ^

Evang.MiesLieusie
Sylvester : S Uhr Gottesdienst

(Hermann ), Kirchenchor 4.30Uhr.
Neujahr : 10 Uhr Gottesdienst,

Abendmahlfeier (Schiiz ).

Kliih. 8oll«die«ste
Sylvester 18 Uhr : Iahresschluß-

seier.
Neujahrstag : 8 und 9H0 Uhr.

Eui ^ pi,, ! .^rs

Zuchtrind
o. Genoisensch -Farren (Schmieh)
und ein ' /isähriges verkauft

Gottl . Bol, . Altburg

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächlerei Eugen Stöhr.
. Kirchheim L . Tel . 602 U.KM/RH.
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Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freunde be« Knob¬
lauchs unb olle , bi« e«
ml < bem Ziele der 8r-
haliung von Jugend»
frische und Gesündigt
werben wollen .leien bat
soeben erschienene sehr
Inieressanle Lüchleln
»ls umesk Neinlguog

„Sie erhalten diese Broschüre
über Knoblauch unb ZlrluUn-
Knoblauch-Perlen kostenlo« In

^ ^ ^ ^ olheken und

ree: rro«/

Ser beste Berum
für Ihre eigenen Ausnahmen
ist und bleibt — derFachmann.
Deshalb zu

Folo-Mg
Ledersir . 37 , Dernruf 845

Verkaufe eine 37 Wochen träch¬
tige

Kalbin
Deiedrich Steimle . Liebelsberg

Ein 14 Monate altes

Rind
verkauf Sp »M «M



Go begann es am 10.Mai 1940
Atonale Kalle äas 6eulseke Reer ^ewariel - Oer (-ekeimbekekl isl äa : ^elrl iviril warsekierl

In >einem luche : „Festung Frankreich fiel'
bat Kriegsberichter Kurt Frowein im Stile
eines Meisters daS grobe Erleben mit einer
derart eindringlichen Anschaulichkeit festgebal-
ten. dab daS Herz des LeserS mit dem nage-
stitmen Vordringen der deutschen Truppen
Schritt zu halten gezwungen ist. Wir lassen
das ers.e Kapitel des im Wilhelm-Limvert-Ver-
lag . Berlin SW 68. erschienenenBuches folgen.

Acht Monate lang hat das beste Heer der
Welt auf seinen Tag gewartet. Acht Monate
lang lag es in Wartestellung fertig zumSchlag. Jedes Weindorf an Rhein und Mosel,
jedes winklige Eifelstädtchen, jedes strohbe¬oeckte Fehntjerhaus im ostfriesischen Landwurde Soldatenheimat . Acht Monate , einen
langen , strengen und harten Winter hindurch,haben die Männer ihren Dienst getan.

In dieser Zeit waren die Hunderttausendeim Westen zu einer Einheit znsammengewach-
sen. die jeden Feind auf dem Kontinent schla¬
gen konnte. Die Männer waren waffengeübt,an harte Disziplin gewohnt, vertraut mit allen
Kunstgriffen und Fertigkeiten des alten Krie¬
gers.

Sie hatten genaue Ausführung jedes Be¬
fehls gelernt , sie kannten jeden Kameraden inihren Reihen und seinen Wert als Soldaten.
Sie wußten wessen Stärke es war . am Gra¬natwerfer ein Punktziel zu erledigen. Sie
wussten, wer unter ihnen das Zeug hatte.
Stoßtrupps gegen die Panzerkuppeln des
Feindes zu führen.

Millionen Kämpfer, die besten Soldaten der
Welt, ausgerüstet bis zur letzten Vollendung,
warteten auf ihren Marschbefehl.

Der Alarmbefehl  platzt in die Quar¬
tiere . Kradmelder tragen die Nachricht in das
entlegenste Dorf . In den Schreibstuben liegendie Alarmlisten bereit. Ans allen Türen stür¬
zen die Männer , so wie sie der Befehl vor¬
fand. in Hemd und Hose, die blaue Putzschürze
vorgebnnden, im blauen Monteuranzug , ohne
Kopfbedeckung.

„Sofort fertigmachen . Das Regi¬ment rückt abl"
Das große Packen

Die Kompaniechefs haben Sorgen . Da hat
ein Unglückswurm ausgerechnet heute seineStiefel zum Schuster getragen. „Sie lausenmit. und wenn Sie auf Socken laufen !" Das
Packen beginnt. Es geht schnell von der Hand.
Alles hat seinen Platz nach der Vorschrift.

Die MG .-Bedienungen treten zum Muni¬
tionsempfang an. Zum letztenmal fließt Oel
über Gelenke und Scharniere der mechani¬
schen Waffen. Jeder weiß: Das ist heute mehr
als eine Hebung, es wird Ernst , es geht los.
Die schweren Schlepper der Langrohrbatterien
fahren zum Marsch auf. Aktenbündel fliegenin die Kisten. Selbst aus dem Krankenrevier
eilen die Männer zur Truppe.

Jeder hat lange genug gewartet. Jeder willdabei sein, wenn Deutsche zum ersten Male
wirklich auf den Feind treffen, der diesen
Krieg auf dem Gewissen hat : Engländer und
Franzosen . Die Bormarschstraßen entlang
rollen die geländegängigen Zweisitzer der
Nachrichtenformationen und bringen dasKabel nach vorn . Die Stäbe brechen auf. Auf¬
räumungskommandos sammeln die letzten
Versprengten und die Ueberbleibsel der Ver¬
geßlichen.

Suchende fragen sich verzweifelt nach ihren
Einheiten durch. ..Aber ich muß doch dabei
sein, ich bin Richtschütze, ich bin Panzer¬
funker." Die Stunden des großen Aufbruchessind gekommen.

Die Quartiere leeren sich. Auf dem Antrete-
platz zählen die Zugführer ihre Männer und
gehen noch einmal die Rotten entlang. Dannfolgt die Meldung an den Chef: „Alles da."
Der Ausbruch in die Nacht

Zum letztenmal meldet sich vom alten Platz
der Fernsprecher vom Tagesdienst und gibtdurch: Die . . . Division ist, wie befohlen, inihren Bereitstellungsort eingerückt.

Kommandeure sprechen zu ihren Offizieren,
ihre Köpfe beugen sich über Karten , sie zeich¬nen Marschwege ein und erhalten die letzteFeindnachricht.

Die Nacht bricht herein, der Marsch beginnt.
Die Dörfer in der Eifel liegen leer und

verlassen. In den Quartieren haben sie die
Männer gefragt : Geht es los? Aus ihnen
war nichts herauszubekommen. Der sonst so
gesprächige Junge aus Köln meint vielsagend:
„Es muß sich um eine größere Uebung han¬deln!" Aber dann ist er auch schon hände¬
schüttelnd davongetrabt, den Tornister auf
dem Buckel, den Wäschesack am Koppel fest-gehart. das Gewehr auf der Schulter.

Die Frauen stehen an den Wegen und Win¬ken. Ihr Gefühl sagt ihnen, was die Stunde
geschlagen hat. Sie brauchen nicht zu fragen.

Die Nacht kommt. Panzer marschieren in
unendlicher Folge^ dumpf dröhnen die Mo¬toren durch die Eifelberge, die schweren Ko¬losse der Kanonenpanzer schieben sich mithöchster Geschwindigkeit durch die schmalen
verbauten Gassen der Dörfer , im Schnellgangfliegt das tonnenschwere Heck in die Kurve.

Die Besatzungen hocken zu dreien, Vieren aufBug und Heck die Lichter auf den Kommando-
turmen leuchten grün : Vorwärts , vorwärts!Es gibt kein Stoppen , kein Halten.

Nun begreifen die Männer , weshalb sie aus¬
gerechnet so oft diesen elenden Feldweg inlanger Kolonne entlang marschiert sind. Die¬
ser Feldweg ist ihre Vormarschstraße. -

Regiment nach Regiment fädelt sich ein; die
schweren Waffen rücken*an, sechsspännig ziehendie stämmigen Belgiergäule die Langrohre
bergan. Eine unvergleichlicheHeeresmaschine
rollt mit uhrwerksgenauer Präzision ab. JedeBewegung erfolgt nach einem minntengenau
berechneten Plan . Jede seitliche Verschiebung
ist mit der Genauigkeit des deutschen Menschen,im voraus bedacht und berechnet. Im Stra¬

ßengraben warten schon die Strohschütten,
über die die Haubitzen zum befohlenen Zeit¬punkt sich in den Vormarsch einreihen.

Die Männer von der Flak auf den kahlenHöhen des Monschauer Landes haben Groß¬alarm . Schweigend richten sich die Rohre der
schweren Flugabwehrbatterien feindwärts zum
Himmel. Die Meßapparate spielen und kon¬
trollieren jedes Geräusch am nächtlichen Fir¬mament.

Kein Nachtangriff  stört den
Marsch zur Grenze.

Und unter den Tausenden, die marschieren,
die im stählernen Leib der Panzer , auf den
Protzfahrzengen der Artillerie , auf den Mo¬
tortreckern der Pionierregimenter nach vorne
rollen, gibt es nur einen Gedanken: Jetzt
sindwirdran.  Alle Kraft der Herzen, alle
Entschlußkraft kriegsgewohnter Männer ballt
sich in dieser Nacht zusammen. Wenn die drü¬
ben wüßten, was sie erwartet!

So vergeht die letzte kurze Nacht, die Nacht
zum 10. Mai , auf deutschem Boden. Sie bringt
viele Marschstunden und nur wenige Augen¬
blicke Ruhe. Als der Angriffstermin näher¬
rückt, liegen die Männer im Straßengraben,an den Waldrändern und gönnen ihren Mus¬
keln Entspannung . Das Koppel geöffnet, den
Stahlhelm in den Nacken geschoben, die
schweißdurchtränkte Kragenbinde geöffnet, das
Gewehr bei der Hand, erwarten sie den Tag.ihren Tag.

Auf kahlem Vennland steht der Grenzstein:
Deutsches Reich — Rohaume Belgique. Eine
Pionieraxt streckt ihn zu Boden. Die Grenzeist überschritten. Wir find am Feind.
Minuten später spricht der Krieg. Unsere Mi¬nenspürer haben im brandroten Waldboden
helleuchtende Flächen entdeckt. Dynamit sollunseren Vormarsch aufhalten . Ehe wir an¬
rücken, jagt der elektrische Strom den Ex¬plosivstoff in die Luft. Eine braune Säule
von Rauch und Pulvergualm ' steigt kerzen¬gerade in die Luft . Sekunden später klatschen
Erdbrocken nieder, Aeste knicken, Zweige Peit¬
schen auf den Boden. Ein MG . spricht.

Scharf und hell klingt sein Tackern durchden beginnenden Morgen . Dann wird es still,
und im Dunkel des Waldes ist nur das Rum¬
peln der vorrückenden Wagen, der ernste
Marschtritt der Infanterie und das Schep¬
pern des soldatischen Ausrüstungszeugs am
Koppel zu vernehmen Wir sehen die ersten
Toten. Graugrün , mit zerrissenem Schädel
liegt einer am Wege, ein Mann der belgischenGrenztruppe.

Er hat die Sprengung ausgelöst. Aberrechts und links des Kraters haben unserePioniere dem anrückenden Strom unserer
Armee Platz gemacht. Es gibt kein Hindernis
für deutsche Soldaten , es geht weiter.

Die Kuppen der Eifelberge liegen im Nebel.Später kommt die Sonne durch. Wir blicken

II»

weit hinein in das Land, das unser Marsch¬tritt erobern wird.
Vorwärts , vorwärts , rechts das Eisenradder schweren Langrohrkanonen , links die end¬

lose Reihe vorrückender Panzerjägerabwilun-gen — so marschiert die Infanterie in Staub
und Schweiß. Pferde scheuen, Motoren kochen.Füße schmerzen.

Keiner sieht im Dunst der Bormarschstraßemehr als das Heck des Anschlußwagens oder
den Umriß seines Vordermanns . Berge wer¬den bezwungen» Täler durchschritten. Sperren
beseitigt. Krater umgangen.

Das alles braucht kein Kommando. Hier
marschiert ein Heer, das nach vorne Will, nachvorne gegen den Feind.

Eben Emael - die Bresche war geschlagen
Io «leai VerkaKev äer Lesalruvg äieses Lollverks enttlüUte sied aie llnUtsriscke Irngöäie «Ler v/estwäcdke

VoQ nn8 « rew Korrvspov6eoteO
Maastricht , im Dezember.

Keine Wochenschau, keine Photographie ver¬mag den überwältigenden Eindruck zu ersetzen,den die unmittelbare Anschauung und der
lebendige Eindruck der Festung Eben Emael
heute auf die Besucher ausüben. Hier habendie Belgier- ein Wunderwerk der modernen
Festungspionierkunst geschaffen, alles ist tadel-frei, die Betondecken sind auch für schwere
Granaten nicht zu erschüttern, die Rohre der
Maschinengewehre und der Geschütze aus den
einzelnen Werken flankieren sich mehrfach, auch
der stärkste Angriff müßte hier schnell zu¬
sammenbrechen, auch ein vielfach überlegener
Angreifer müßte hier im Feuer der Werks-
grnppe liegen bleiben und verbluten . Die
zwölfhundert Mann , die in dem Werk lagen,
waren weder unfähig noch feige, sie waren aus
das sorgfältigste ausgcbildet in aller Kunst derAbwehr, sie vermochten genau zu schießen, und
daß der belgische Soldat tapfer zu kämpfen
vermag, hat gerade die Geschichte dieses Feld¬zuges an mehr als einer Stelle bewiesen.
Dennoch haben sie ibr Werk übergeben müssen,dennoch ist dieser Eckpfeiler der feindlichen
Verteidigungsfront vierundzwanzig Stunden
nach dem Beginn des Feldzuges gefallen. Ein
Wunder? Aber Wunder geschehen nicht mehr,
am wenigsten im Militärischen.

Die Panzerkuppeln , die oben nur schmale,
zackige Löcher aufweisen, zeigen im Innernalle Spuren der Verwüstung. Man begreift
heute, daß die belgischen Kanoniere hinterheraussagten, ihre Geschütze hätten plötzlich auf-

Raupenketten der Kampfwagen, in der federn¬
den Stärke der Lastkraftwagen, in Feuerleit¬
geräten und in hundert anderen Mitteln einer
überlegenen Technik. Aber wie wir nun aufden Böschungen dieses Berges herumklettern,wie wir aus der Höhe in die senkrecht ab-

fallende Uferwand des Albert -Kanals schauen,
wie wir dazu auf die Erzählungen der Mit¬kämpfer und höheren Führer lauschen, da
scheint uns doch, als werde von „geheimenKampfmitteln " Deutschlands in der Welt
etwas viel gesprochen. Dieser Krieg hat das
Material noch vermehrt gegenüber dem Welt¬
krieg, e hat unerhörte Erfindungen sich aus¬wirken lassen, er hat auf den ersten Blick den
Sieg des technischen Materials in einem noch
höheren Grade gebracht als die Schlachten der
letzten Weltkriegsjahre; in Wirklichkeit brachte
er den Triuikph der ursprünglichen kriegeri¬
schen Kräfte, der sorgsamen militärischen
Ausbildung , brachte er den eigentlichenTriumph des soldatischen Geistes über das
Material . Alle Technik in Ehren , aber an dieBetonwände und dre Panzerkuppeln heranzu¬
kommen, darin lag recht eigentlich die Schwie¬rigkeit der militärischen Aufgabe, und wie siegelöst wurde, darin liegt vor allem das Ge¬
heimnis der Bezwingung von Eben Emael.
Ein langer Tag

Im MoMngrauen des 10. Mai 1940, diebelgischen Besatzungen hatten Wohl eben ge¬
rade von dem Beginn der Feindseligkeiten ge¬hört , gingen in der Nähe der Betonwerke
deutsche Fallschirmjäger nieder. Wir wissen
nicht, ob zu dieser Stunde gerade belgische
Soldaten aus den Schießscharten gestarrthaben; wenn sie es taten , muß es für sie ein
unheimlicher Anblick gewesen sein, wie vorden Mündungen ihrer Geschützrohre deutscheFlugzeuge mit dem Hakenkreuz über denBoden strichen, wie ans ihnen plötzlich Krie¬ger sprangen in fremden Uniformen und
fremden Stahlhelmen . Diese deutschen Sol¬
daten aber kletterten mit Blitzesschnelle hin¬
auf, und ehe die Besatzung noch überhaupt
begriff, war es geschehen.

Die deutschen Soldaten , die hier mit so
todesverachtender Kühnheit mitten im feind¬lichen Lande und weit hinter der feindlichen
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Die besten Soldaten per ganzen Welt unter der besten Zührung: Das ist das sieggewohnte deutsche Heer

Front aus der Luft auf ein gewaltigesFestungswerk niedergegangen waren, hattendamit ihre eigentliche Aufgabe bereits erfüllt.Aber das war das Werk weniger Minutengewesen, und nun kamen die bitteren Stun¬
den eines langen und heißen Tages und einer
langen und schweren Nacht. Daß sie aushiel¬
ten in bitterer Einsamkeit, ist ihrer Zähigkeitund ihrer Gefechtsausbildung im Gelände, ist
aber auch einem eigentümlichenVerhalten desGegners zuzuschreiben, in dem sich viel vonder Ursache des Zusammenbruchs der West¬
mächte enthüllt . Zwölfhundert Mann lagenin der Werksgruppe, zwölfhnndcrt tapfere,
gut ausgerüstete und gut ausgcbildete Bel¬
gier, man hatte sie ausgezeichnet schießen ge¬lehrt , man hatte sie gelehrt, ihren Berg auch
unter einem Fenerhage! von Granaten und
Bomben zu verteidigen, sich an den Bodenfestzukrallen.

In dem Verhalten der Besatzung von EbenEmael enthüllt sich ein Stück der militärischen
Tragödie der  West machte überhaupt.
Ihre Soldaten waren in zwanzig Jahren so
aufgewachsen in der blinden Bewunderung
für Beton und Panzer , ihre ganze Ausbil¬dung ging so sehr dahin, Schutz hinter den
Wällen zu suchen und hier den Angriff ab¬
zuwarten , daß niemand von ihnen mehr auf
den Gedanken kam, man könne eine Festungauch außerhalb ihrer Mauern,  man
könne sie auch im Angriff verteidigen. Alsman das jetzt zu improvisieren versuchte, wares zu spät. So schnell lassen sich Versäumnisse
ganzer Jahrzehnte nicht nachholen.

Die Deutschen "lieben den ganzen Tag unddie ganze Nacht zäh liegen, — und dannkamen die Pioniere . Sie schoben sich dicht an
das Werk heran, die Stoßtrupps wurden vor¬
geschickt, wenige Dutzend Leute, alle geschmei¬dig und mutig, alle geführt von Männern,in denen sich höchste Umsicht mit höchster Tap¬ferkeit vereinigte. Einer davon, der Feldwebel
Portsteffen aus Paderborn , von dessen Uni- .
formkragen das Ritterkreuz hcrniederhängt,geht neben uns her, er erzählt , er ist sehr
zögernd und zurückhaltend, wenn von seinemi-jzenen Vorgehen die Rede ist, er wird erst
gesprächiger bei der Schilderung der Tatenseiner Kameraden.
Der Sieg des Soldatentums

Es ist gar nicht alles glatt gegangen in
dieser Nacht. Im ' rer wieder wuchsen neue
Hindernisse auf, die man vorher nicht hattekennen können: ein tiefer Wassergraben, der
nicht zu durchwaten, eine Sperre , die nichtzu überschreiten, ein Steilhang , der nicht zuerklimmen war , ein Drahtverhau , dessen Tiefe
man vorher nicht hatte einschätzen können,
s nmer wieder konnte der Feldwebel Port¬
steffen mit seinen Leuten nicht weiter, immer
wieder mußte er zurück, immer wieder mußteer den Angriff von einer anderen Seite ver¬
suchen, — und immer wieder ist er von neuem
vorgestoßen.

Und schließlich ist der Stoßtrupp dann doch
unmittelbar an die Betonwände herangekom¬
men. Nachdem er nun lange Stunden vor¬
sichtig und überlegen und behutsam vorge¬
gangen war , konnte sich jetzt in den wenigenMinuten der Entscheidung die ursprüngliche
kriegerische Kraft und die Bereitschaft zur
letzten Hingabe der fünfzehn oder zwanzigMänner aufs äußerste entfalten . Da ist etwaein Unteroffizier vier Meter von der Decke
eines Werks heruntergesprungen , da hat ein
anderer , um seinen Auftrag erfüllen zu kön¬nen, sich so hingestellt, daß er von der Gewalt
oer Explosion fortgeschleudert werden mußte -
gegen einen Baumstamm, daß ihm das Gesicht
schwer versengt und sämtliche Haare abge¬brannt wurden, daß er viele Stunden bewußt¬
los liegen blieb. Und er hat ja noch Glück ge¬
habt, eigentlich mutzte er damit rechnen, daßihm Schlimmeres geschehen werde. Wer in
der Welle gegen den feindlichen Graben an¬stürmt, hat doch immer noch die Hoffnung,das feindliche G"lchoß werde ihn verschonen.Dieser Mann hatte die Hoffnung nicht und
hat sich ohne Rücksicht auf sein Leben dahingestellt, wo es' die Erfüllung seiner Aufgabe
verlangte . Darin liegt ein Stück des Geheim¬
nisses, warum das deutsche Heer gesiegt hat. ^



Eine Neujahrsbotßhaft, öle aus öer Ewigkeit kam. . .
Vom 8cluncrr uack IroM einer Kurier . ck:e ihren 8okn kür veutsclilaock xak - Line Oc.-ickickte von Lar ! Lurkert

Leben gemacht haben. Ob wir ihm einen Sinn
l,e-->cben. Ob wir den Auftrag erfüllten , denwir aus den Händen des Ewigen empfingen
Und das Hab' ich. so gut es mir immer glücken
wollte getan.
'Und darum , liebe Mutter , sollst Du nichl

weinen, nicht trauern . Denke nicht, alles Glück
n ire in einen Abgrund gestürzt, weil ich nunnicht mehr heimkehre. Denke vielmehr, das; ich
nun zu den Erwählten gehöre. Eingereihi
unter jene die hinter der Opferfahne mar¬
schieren. Der hehrsten Fahne, die einem Sol¬
daten vorangetragen werden kann. Der Fahne,in deren Se 'de die Unsterblichkeit rauscht.

Nein, liebe Mutter , ich bin nicht tot. Nie¬mals sollst Du g auben. daß ich tot wäre. Ich
bin Dir entrückt̂ aber ich lebe. Wir alle, diewir angetreten ind zum großen Opfergang
die wir uns tungegeben haben für die andern
wir können nie und nie ins Nichts sinken.

Denn unser Opfer, das ist das Lebendige
Durch unser Opfer si>O wir todlos geworden
haben uns erhoben über alles, was vergäng¬
lich ist Auf geheimnisvolle Weise sind wir ein¬
geschlossen in den Blutkreis derer, denen wir
uns daraebracht haben. Solange dieses Blut
in einem Herzen pulst, werden wir unver¬
gessen sein.

Liebe Mutter , ich tage in dieser Stunde ver¬
trauliche Dinge sage Dinge, die ich schon im¬
mer in mir getragen. Ich möchte sie nicht vor
jedermann hinlegen. Aber zu Dir will ich
einmal davon reden, weil ich glaube, meine
Worte müßten Dir gut tun . Laß sie eingehen
in Deine Seele. Laß sie durch alle Deine Tage
schwingen. Und bann laß Dir auch noch ein¬
mal sagen, wie ich Dich liebe und wie ich Dir
danke. Lebe Wohl, liebe Mutter , lebe wohll
Ich grüße Dich aus den Sternen.

Dein Wolfgang.

Ueujahcsnacht in einer kleinen deutschen Stadt (Holzschnitt von ^ j>-o Zimmermann)

Oreie, öle öen Toö betrügen wollten
küne seltsame 8>1ve»terxe»chichte so» alten Dagen - krrählt von Lo »mu » klam

Seit Wochen hatte Frau Helwig keinen an¬
dern Gedanken „.ehr gehabt, als den Gedanken
an den Tag da sie ihren Sohn ihren einzigen
Wieder einmal zu sichen bekäme Wenn unvor¬
hergesehene Ereignisse es nicht unmöglich
machten, könnte er seinen Urlaub diesmal
um die Feiertage herum bekommen. daS
hatte er vor ein „er Zeit geschrieben. Eine
Botschaft kaum schöner zu denken und Frau
Helwig suhlte .ich beglückt wie schon langenicht mehr

Frau Helwig war gewohnt. zum wenigsten
jede Woche einmal einen Brief von ihrem
Sohn zu erbalten nun waren aber seit dem
letzten bereits volle sieben Tage verstrichen
und das war allerdings ein Schatten in die
Vorfreude hinein. Denn wenn es auch von
ihrer Seite nur eine ganz willkürliche An¬
nahme war daß Walkgang schon beute am
Silvesterabend zu Hause eintreffen müßte,
Frau Helwig war dabei wie bei einer Gewiß¬
heit geblieben, konnte es sich gar nicht andersmehr denken.

So hatte sie denn auch alle nötigen Vor¬
bereitungen getragen . Sie hatte Einkäufe ge¬
macht ein paar sinnige Geschenke darunter
batte das Lima er ihres Sohnes gerichtet
schon am Moraen mit Blumen geschmückt,
und nun war alles bereit zum Ejntssang undnun konnte sie nichts mehr tun als warten
und warten.

Es wäre zuviel gesagt, wenn man bebanv-
tei wollte Frau Helwig wäre von einer Un¬
ruhe hekal<en gewesen, hätte sich vielleicht so¬
gar Befürchtungen, irgendwelchen düsteren
Gedankenaängen hingeaeben. Nein, alle Ge¬
danken dieser Art wies sie schon in ihren fern¬
sten Berührungen von sich. Zwar etwas un¬
geduldig aber noch immer in guter Fassung
wartete sie ans die Nachmittagsvost.

Die Nachmittagsvost brachte dann wirklich
einen Brief . Es war »in Feldpostbrief groß
und gewichtig war er aber die Anschrift war
nicht die Hand des Sohnes Frau Helwia sah
das aus den ersten Blick Als sie den Brief
öffnete zeigte es sich, daß er vom Komman¬
deur der Finannssel war . Zwei weitere Briese
waren beigeschlossen. Den einen erkannte Frau
Helwig als ibren eigenen, den lebten, best, sie
an ibren Sobn batte abgeben lassen und der
nun nnauweschnitten znr ">ckkam. Der andere
war von Wolkaang adressiert. Fran Helwig
st»"d ein paar Augenblicke das Herz still.

Der Kommandeur schrieb daß er sich der
schweren Pflicht egenüber sgbe. Fron H-'wig
msttei' en zu müssen, daß ibr Sahn , der Leut¬
nant Wolkgang Helwig. von keinem letzten
Feindklug 'eider nicht zurückaekebrt sei und
daß leine Massiv sicherem Augenschein zu¬
folge am sonndsoviel' -n brennend üb»r der
Tbemle ins Meer gestürzt wäre. Er schrieb
weiter daß er in dem Gefallenen einen seiner
besten O'stziere verliere und daß ibm zu kei¬
nem tiefster ""--dauern ..ichts mebr zu tun
übrig bl -ebe als Frau Helwig eiuen Brief
ihres Sabues zn übe senden, den ibm d-eker
kurz vor seinem letzten Start , zu treuen Hän¬
den übergeben hätte. Und dann folgten nocheir- paar Trostworte.

Fran Helwig stand da wie zur Bildsäule
geworden S -e fühlte ihre Hände, ihre Füße
nicht mehr sie kühlte nur nach, daß ein Frem¬
des. ein ungeheuer Fremdes an sie beran-
getreten war wie Eis in sie bineinarisf und
gbes. was Empfindung und Besinnung
Wärme und Bewegung in ibr gewesen unter
diesem Eis zu einem e-nzioen großen Schmerz
zusammenr.or Nein, sie hätte jetzt nicht wei¬
nen kön-'ew Auch der Brunnen , daraus die
Tränen fliesten war unter dem Anbonch dieses
Bi -ekes zu Eis geworden und auch der Mund
verlaut» ihr iede Klage, jedes Worb leben
Laut S -e mußte nur imm->r' aus das Geschrie¬
bene da in ihren Händen starren, wußte nicht
ob sie wache oder träume , fragte sich ob das
eine Möglichkeit eine Erdenklichkeit wäre, was
sie d soeben gelesen.

Aber daun kam es ibr plötzlich daß da noch
ein anderer Brief zn leien war der Brief von
ihrem Kinde Schon im Bearikk ibn zu öffnen
leate sie ihn nochmals en? den Tisch zurück
und dann tat sie etwas Seltsames Sie trat
zur E^nne zündete in *ast geisterhafter Stille
die Wachslichter an war sich vielleicht nicht
aanz im klaren warum sie so tat . aber als
der Ba" m dann von oben bis unten in all
seiner Innigkeit und Tröstlichkeit erstrahlte
und es nun war . l" sei die Wiederkebrstnnde
di. sie ko sehnlich rwartet . gekommen dalanote sie sich leise und unter dem Geküßt daß
alles was vorbin in ihr erstarrt war wieder
zu leben zu fluten beginne — da lanate sie
sich den Brie ? ihres Sobnes ber. und nachdem
sie ibn andüchtjh seierl'ch geöffnet batte sing
sie mit stillen weichschimmernden Augen anzu lesen

Der Sobn aber schrieb dies:
Liebe Mutter ! Ich weiß nicht, wann Dich

dieke Zei'en erreichen Vielleicht bald vielleicku
water Aber ich weiß sie werden dann ein
Letztes b--deut-n. und Du wirst sie ankeben
wie ein Vermächtnis Und das darfst Du auch
in diesem Sinn ? sind sie ia geschrieben Aber
ick. möchte daß Dich meine Worte auch trösten
Sie sollen Dir Hinweghelsen übw diese herbeStunde.

Ia es ist nun so liebe Mutter . Das Schick¬
sal bat sein Wort gesprochen Es ist mir ge¬
schehen was schon manch einem von uns ge¬
schehen ist und Du mußt Dich damit abstn-
den Ich bin beransgenommen aus diesem Da¬
sein Den küßen Kreis der uns beide so viele
Jahre umbegte dark ich Hinkort nicht wieder
betreten Vieles wird jetzt nur noch Erinne
rung für Dich sein Ich weiß wie schmerzlich
dieker Gedanke rür Dich ist Doch Du darfst
Dich van ibm nicht überwältigen lassen muß«
versuchen Dich ins Unabwendbare zu fügen

Freilich mein Lebensweg war nur kurz ge
steckt und ich hätte noch manche Träume ge¬
habt. Aber es kommt hier nicht aus die Länge
an. Hier wird gefragt, was wir aus unserm

In einer deutschen Universitätsstadt trafen
sich vor Jahrzehnten an ssnem Silvesterabend
drei Studenten , die sich aus der Neujahrsnacht
ein fröhliches Gaudium zu machen beschlossen
und daher in eine alte, vor der Stadt gelegene
Kneipe zogen, die den seltsamen Namen: .Die
letzte Stunde " führte, wohl deswegen, um den
Reisenden und Fljhrleuten von auswärtsMut zu machw. denn von hier bis zur Stadt¬
mitte war tatsächlich nur noch ein Stündlein.

In einem kleinen Gartenzimmer turbulier-
ten nun die drei Freunde derart mit Sanken
und Singen daß es durch die sternklare Nacht
bis auf die Straße scholl und mancher Vor¬
übergehende den Kop, kchüttelte.

Es mochte kurz vor elf sein, als der eine
der Zechbrüder, der Strählin hieß eine Kanne
mit Malvasier ans einen Zug leerte, sich dann
auf den Tisch stellte und eine Rede hielt, in
der er philosophischden Namen der Kneipe
dahin auslegte, das. damit die letzte Stunde
des Jahres gemeint sei. eine sehr denkwürdige
Stunde.

..Ja , liebe Brüder ", ries er lallend den Freun¬
den zu, „wie lange noch, huppl und ein neues
Jahr wird anbrechen, hupp! und die erste
Stunde wird wieder da sein. Sollten wir
darum weinen, bnpv? Mit Nichten, sage ich
wir wollen lachen. Und warum lachen wir?
Weil wir . buvp! dem Tode ein Schnipvchen
geschlagen haben und weil das alte Jahr
nicht mehr aus unkern Grabsteinen stehen
wird. Des wollen wir uns freuen, hupp! und
eine neue Kanne trinken. Vivat das Leben!"

Der zweite. Rock mit Namen, nahm das
Kommando znm Weitertrinken mit lautem
Hallo aus und füllte drei neue Krüge, indes
der dritte , der Findeisen hieß, hinter dem
Rücken des Redners auf einen Stuhl stieg
und die kleine Uhr um eine Stunde vorstellte
ko daß fälschlicherweise in ein paar Minuten
das neue Jahr begrüßt werden konnte.

Strählin nahm seiner Krug, sah die Nhr
und rief: «Habe ich se lange geredet, meine

Frenndel Mir selber war es nur ein Augen¬
blick, hupp! und wa . doch fast eine Stunde
Drum laßt uns trinken und fröhlich sein!"

Und als die falsche Uhr zwölfmal schlug
goßen alle andächtig ihre Krüge in den
Schlund, fielen sich um den Hals und wein¬
ten vor Freude.

Strählin aber schrie immer wieder: „Den
Tod betrogen! Den Tod betrogen! Das alte
Jahr , hupp! ' ann nicht mehr auf unfern
'Leichenstein stehen. Prosit vielliebe Brüderl"

Danach zogen sie ihre Mäntel an und gin¬
gen. ohne dem Wirt etwas zu sagen, durch
die Gartenpforte guerfeldein über die ver¬
schneiten Aecker, des Glaubens , dort ginge es
zur Stadt . Sie kamen aber an den Fluß , über
den eine Brücke führte.

.Hupp ", sprach Strählin , „wir wollen auf der
Brüstung gehen und zeigen, daß wir noch
nüchtern sind, oder ist hier etwa jemand, hupp!
der behauptet, wir seien betrunken?"

Niemand beantwortete diese Frage , denn sie
waren in der dunkl--n Nacht weit und breit
ganz allein. Sie stiegen also taumelnd aui
die gemauerte Brüstung der Brücke. Rock links
Strählin rechts. Findeisen lehnte an einem
Baume.

Als er aukblickte. waren die beiden Freunde
von der Brüstung verschwunden, als hätte sie
die Nacht verschluckt. S >e waren in den Fluß
gestürzt, unter das Eis geraten und er¬trunken.

.Hupp !" sagte Findeisen, „die wollen Versteck
spielen, aber ich bin müde und will schlafen!"
Und er legte sich mitw' auf die Brücke in den
Schnee, wo ibn eine Viertelstunde später ein
Wagen zu Tode fuhr . —

Als um die zwölfte Stunde die Glocken der
Stadt mit mächtigem Schalle das neue Jahr
einläuteten , waren die drei Todbetrüger tot.

Auf ihren drei Le.chensteinen stand noch das
alte Jahr als ihr Sterbejahr . Der Tod. den
sie betrügen wollten, hatte sie selber betrogen.

Silvesterglück bei SLebencorn
Von  kirlek lkuaiee

..Nun müssen wir das Glas hervorholen",lagt- Herr Siebeneorn z" seiner Frau Alire.
„Uebermorgen ist Silvester und dazu brauchen
wir das .Silvesterulück' wie du weißt"

Der Großkarifmann folgte seiner Frau in
lenes Zimmer des altehrwürdigen Patrizier¬
hauses. das er zu Ehren seiner Vorfahren im
alten Stil mit den zweibundertjährigen Mö¬
beln ausgestattet hatte. Frau Siebeneorn trat
an eine reichverzierte Truhe , dir sie ein kunst¬
voll geschnivtes Kästchen entnahm Behutsam
öffnete der Hausherr das Behältnis Ein ver-
itaubtes . großes Weinglas kam zum Vorschein.
Es hatte die Form eines .Römers " Massiver
Schaft mit Kerben und Verzierungen : der
Kelch nach unten breit ausladend wurde nach
oben schmaler. Das Glas war dick und grün
und eher plump als zierlich. Dieser sagenum¬
wobene Geg'nstand, der weder besonderen
Kunstwert nrch Altertumswert besaß, hieß
..Silvesterglück' ' Eine Geschichte knüpfte sich
daran , die jeder in der Sippe Siebeneornkannte.

Mit dem Kästchen unter dem Arm erschien
der Hausherr in seinem Wohnzimmer, in dem
sich zu dieser Stunde seine Tochter Sabine
und ihr Freier , der Iuniorches der alten
Firma Ellernkrog . aushielten. Der Alte wies
schmunzelnd das Kästchen vor. .Wißt ihr . was
es enthält . Kinder? Euer Glück! Silvester-
glück!"

Die Liebenden nickten freundlich. „Nun ichhoffe", saate ber junae Mann . ..es bringt uns
so viel Glück, wie es dir und deiner Frau ge¬bracht hat !"

„Nicht nur uns ", erwiderte Siebeneorn.
„sondern schon meinem Vater und sogar demGroßvater ."

Behaglich ließ er sich bei dem jungen Paar
nieder und kam ins Erzählen . Zum hundert¬
sten Male dieselbe Geschichte.

„Der Großvater liebte die schöne Majors«
tochter Ilse von Wrangel . die in ihrer Nei¬
gung zwischen ibm. dem Sohn des reichen
Handelsherrn , und dem damals berühmten
Kunstmaler Torwaldsen schwankte. In der
Silvesternacht des Jahres 1831. zu vorgerück¬
ter Stunde , saß sie in froher Laune zwischen
ihren Freunden und Bekannt , links von ihr
der junge S 'ebeneorn. rechts der schöne,
schwarzlockiae Künstler. Der Kaufmann brachte
einen Trinkspruch auf sie aus . Alsbald ergriff
auch Torwaldsen sein Glas und pries die An¬
gebetete in Versen, die ihm d'e Weinseligkeit
leicht und beschwingt eingab. Wie ihr Tauge¬
nichtse!" rief II '̂ übermütig . „Ibr schwört
mir beide ewige Liebe und Treue . Das will ich
prüfen . Fronen wir dies Orakel!" Sie ergriff
die beiden Gläser und warf sie mit flinker Be¬
wegung zu dem geöffneten Fenster hinaus.
„So . wer mir sein Glas heil und ganz wieder
heranfholt , an dessen immerwährende Siebe
und Treue glaube ich. Und der bekommt meine
Hand." Alle Anwesenden lachten über den
Scherz und neckten schadenfroh: nun wird kei¬
ner von beiden die Braut heimfnhren! — Ein
Dienstbote eilte vors Haus und brachte dieGläser herauf. Von dem einen die Scherben
und das grüne — unbeschädigt! Vielleicht daßes auf den durch Schnee ausgeweichten Boden
eines Baumes in der Alleenstraße gefallen
war — aber ein Wunder lss-ah es doch wie
unversehrt es zu seinem Eigentümer , dem
jungen Handelsherrn Ellernkrog zurückge»laugte. Ille war still und nachdenklich gewor¬
den. — Wenige Monate später heiratete sie
den jungen Ellernkrog . Und sie wurde so glück¬
lich mit ihm wie mein Vater mit seiner Frau
und ich mit deiner Mutter es wurden. Sabine.
Und wir alle wählten die Silvesternacht zur
Verkündung unseres Verlöbnisses"

Nach altem Familienbranch wurde die Ver¬
lobung des weiblichen Sprosses der Familie
Siebeneorn mit Johannes Ellernkrog in der
letzten Stunde des Jahres verkündet. Im
feierlichsten Augenblick ließ Vater S 'ebeneorn
sich das alte Weinglas reichen und füllen hob
es in die Höhe und trank es nach einem kurzen
Trinkspruch aus Dann füllte er es von neuem
und reichte es dem Brautvaar hinüber. Wäh¬
rend die Braut znm Trunk ansetzte, verdüsterte
sich vlötzlich das Gesicht des Hausvaters , und
in seine Augen trat unverkennbar ein Aus¬
druck des ochreckens.

Im Schlafzimmer einige Stunden darauf
batte er eine Auseinandersetzung mit seiner
Frau . ..Aus lauter ängstlicher Uebervarsichtig-
keit ließ ich gestern das Glas beim Reinigen
fallen", gestand sie ibm. Es zerbrach. Um keine
Mißstimmung bei der Verlabunasseier auf-
kommen zu lassen, besorgte ich rasch ein ähn¬
liches Glas . Zufällig batte der Antiguitäten-
bändler in der Fischergasse eines unter seinem
Kram."

„Das Glas , das den Sturz aus dem Fenster
des zweiten Stockwerks überdauerte , zerbrachbeim Gelchirrsvülen" meint? der glf? Herr
trübe „Hat das nicht eine Vorbedeutung?"

„Warum so abergläubisch?" kragte letne
Frau und legte herzlich ihren Arm um ibn.
„Sag . Lieber, waren wir etwa nicht glücklich?"

S 'ebeneorn betrachtete sie mißtrauisch. „Was
willst du damit sagen?"

.Daß auch wir bei unserer Verlobung nicht
ans dem echten Glas S 'll'esteralück getrunken
haben TgZ existierte schon lange nicht mehr.
Der Vater gestand es nir zur guten Stunde,
vor einigen Jahren kurz bevor er starb"

Das Gesicht des Hausherrn bellte sich auf.
Lächelnd schloß er seine Fran . mit der er glück¬
lich vom Anfang seiner Ehe an lebte, in die
Arme.

„Wahr ist", sagte er frohgestimmt. ,datz
ihnen ein Talisman auch kein Glück bringt,wenn das Glück nicht in ihnen selber und in
ihrem Lebenswandel liegt Doch kann's nichts
schaden wenn wir die jungen Leute im Glau¬
ben an die fegen spendenden Eigenschaften des
Glases lassen."

.Za ", schloß die Frau in guten Gedanken.
,so sei's ! Die beiden id jung und lebens¬
tüchtig Sie glauben an sich und das Leben
und an den Erfolg ihrer gemeinsamen Arbeit.
Und das ist die beste Bürgschaft für ihr
Lebensglück."
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